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Der Kampf «m Warschau
Berlin , 15. Aug. Der Chef der 4. bolschewistischen

Armee erklärte einem an der russisch-polnischen Front befind,
lichen Berichterstatter der „B. Z.", daß Warschau von vier Sei¬
ten eingcschlosien sei und die Einnahme der Stadt kurz bevor -
swhe. Auf die Frage , ob man mit Polen Frieden schließen
Werde, erklärte der Armeeführer : Gewiß, doch hat sich am
zg. Juli in Byalistok eine polnische Sowjetrcgierung gebildet,
»nd diese wird nach der Einnahme Warschaus dorthin über¬
redet». Wir werden mit ihr Friede« schließe» auf Grund des
ZelbstbestimmungSrechtS der Böller . Später teilte ein Sowjet -
tommisiar dem Berichterstatter mit, daß in der Borstadt
kgarschans, Praga , bereits gekämpft werde.

Rußlands Absichten in Polen
Ein Telegramm der Sowjetregicrung

, Berlin , 15. Aug. Der Berliner Korrespondent des „Inter¬
national News Service " Mister Frank Mason hat sich an den
russischen Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten,
Tschitscherin, mit mehreren Anfragen gewandt und von ihm die
Antwort erhalten . Beachtenswert ist folgendes Telegramm :

Moskau, 11. Aug. Die russische Regierung beabsichtigt nicht
im mindesten, Polen zu „reinigen "

(to wipe out ) . Sie wünscht
lediglich , sich Garantien gegen neue Angriffe zu verschaffen und
verlangt deshalb die Herabsetzung der polnischen Heeresstärke
aus 50 000 Mann . Zu gleicher Zeit aber sollen die polnischen
Arbeiter der organisierten Gewerkschaften bewaffnet werden,
um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten . Diese Arbeiter¬
miliz werde ims Gegengewicht gegenüber den polnischen impe¬
rialistischen Großgrundbesitzern bilden. In der Bewaffnung der
polnischen Arbeiter sucht sich die Sowjetregierung die wirksamste
Garantie zu verschaffen, indem sie darauf vertraut , in ihnen
ein Bollwerk für den Frieden zu finden. Ties ist ein ganz
neuer Gedanke in der internationalen Politik. Das polnische
Bolk verdient weitestgehende Aufmerksamkeit. Gleichzeitig mit
der Bewaffnung der Arbeiterschaft werde die russische Armee
aus Polen und von den polnischen Grenzen zurückgezogen wer¬
den, wo nur 200 000 Mann belasten werden sollen . Anstatt auf
eine russische Okkupation, verläßt sich die Sowjetregierung auf
die Bewaffnung polnischer Arbeiter zur Aufrechterhaltung des
Friedens. Polen wird Waffen und Kriegsmaterial behalten
können, soweit dies für die obenerwähnte Armee und für die
Bewaffnung der Arbeiterschaft erforderlich ist. Der Rest mutz
an Rußland ausgeliefert werden. Allen Familien , deren An¬
gehörige als polnische Bürger im Kriege oder im Zusammen¬
hang mit dem Kriege getötet, verwundet oder erwerbsunfähig
geworden sind, ist kostenlos und zu freiem Besitz Land zu über¬
weise». Dies sind die Hauptpunkte, die, wie Sie sehen , ein
Neubeginn sind .

Ihre Vermutungen über unsere Generäle , die angeblich die
rusiische Regierung in der Hand haben, sind wahrlich absurd.
Weder Brussilow noch Kuropatkin üben eine Kontrolle über die
ürmee aus ; sie gehren lediglich einer beratenden Körperschaft
an. Generalissimus ist Kamenew, besten Generalstabschef Le -
bedew. Der Oberkommandierende an der Westfront, Tukhat-
ichewsi , ist ein vortrefflicher Kommunist und ein junger Offi¬
zier. Die oberste militärische Kontrolle liegt in den Händen
des revolutionären militärischen Komitees der Front . Die
Rote Armee steht vollkommen im Dienste der Sowjetmacht.

Sowjetrußland hat am Versailler Vertrag kein Teil und
ignoriert ihn. Seine Beziehungen zu Polen und Deutschland
basieren auf seinen eigenen Grundsätzen, an erster Stelle auf
der Anerkennung des Rechts der Selbstbestimmung und des
Wunsches nach Frieden . Solange nicht ein allgemeines Ueber-
einkommen mit Großbritannien erzielt ist, hat Sowjetrußland
völlig freie Hand im Orient . Einschränkungen nach dieser Rich-

; hmg können einzig und allein durch einen Vertrag oder ein an -
' deres Abkommen beschlossen werden. Dann aber werden solche
Einschränkungen allerstrengstens innegehalten werden.

gez. Tschitscherin .

Russische Anklagen gegen Frankreich
London , 15 . Aug. In einem in London aufgefangenen

Funkspiuch erklärt Tschitscherin , nachdem er die Schuld für die
Verzögerung der Waffenstillstandsverhandlungen den Polen zu-
geschrben hat : „ Hinter den Polen steht Frankreich, das in un¬
verantwortlicher Weise den Krieg provoziert. Es ist bekannt,
daß vier Milliarden Francs , die für den Wiederaufbau der zer¬
störten Gependen Nordfrankreichs der französischen Regierung' bewilligt worden waren , mr die Intervention in Rußland verwen¬
det worden sind . Außerdem entdeckte man kürzlich auf franzö¬
sischen Schiffen, die russische Soldaten nach Odessa brachten,
Wrßcrftupzeuge , die ohne Zweifel für die Armee Wrangels
bestmmt waren . Frankreich trachtet danach , nicht nur Rußland ,

sondern auch Großbritannien in seine Falle zu ziehen , weil letz¬
teres eure Versöhnung wünscht . Frankreich versucht , die Ver-
<*hv > liunp n .r die Verzögerung im Abschluß eines Waffen-
stillst .o .ses an Rußland zu werfen, es ist aber leicht ersichtlich,
aß es der N - hie Schuldige ist. Frankreich versucht , Krüg

zu verlängern und verhindert Polen an einer Versöhnung mit
Rußland. Die Arbeiter sollen dieser schändlichen Politik der
französischen Regierung ein Ende bereiten .

"

Große Schiebungen durch Eiseubahnbeamte
p., Stettin , 15. Aug. Der „ Ostseeztg .

" zufolge sind auf dem
« lettrner Bahnhof große Schiebungen aufgedcckt worden. Es
sollen durch drei Eisenbahnbeamte, die sich in Haft befinden,
und geständig sind , imttels gefälschter Frachtbriefe Eisenbahn¬
wagen mit Hafer , Zucker, Heringe usw . nach Berlin gebracht«erden sein , wo die Sendungen von Helfershelfern in Emp-
mng genommen wurden . Zwei in die Angelegenheit verwickelte
Koufleute sind geflüchtet. In Berlin sind bereits einige Teil -
k» s * ftn dev Schiebung, durch welche die Eisenbahn einen
^ aden von einer halben Million erleidet, festgestellt worden . ,
«uns Wagen konnten in Berlin noch angehalten werden.

Französische SoziaUfte « und Rußland
Paris , 16. Aug. Die aus Moskau zurückgekehrte Delegation

der französischen Sozialisten erstattete vor einer Volksversamm-'

lung von 10 000 Personen Bericht. Es wurde eine Tagesord¬
nung angenommen , in der sich die Versammlung mit der rus¬
sischen Arbeiterrevolution solidarisch erklärt und sich verpflichtet,
mit allen Kräften gegen einen neuen Krieg aufzutreten . Die
Regierung der Sowjetrepublik müßte anerkannt werden.

Die Entschlossenheit der englischen Arbeiterschaft
Paris , 15. Aug. Tie Abendblätter melden aus L o n .

d o n : Die MeinnngSorschirvienheiten zwischen Frankreich und
England sind heute in London eine Sache zweiten Grades ge¬
worden gegenüber dem Ereignis des Tages : der e i n st i m -
m i g e Beschluß der nationalen Arveiterkonferenz zum
Generalstreik Zuflucht zu nehmen, wenn die Außenpoli¬
tik nicht dem Aktionsansschnh zur Genehmigung unterbreitet
wird , dem Aktionsausschuß, der anscheinend bestimmt ist, eine
permanente Einrichtung zu werden und dem auch reichliche
finanzielle Unterstützung von den Arbeterorgansationcn zuer¬
kannt wird. Die Agitation in den englischen Arbeiterkrciscn ist
offenbar stark und macht sich besonders in der Marine be¬
merkbar, wo sie ziemliche i ^ unruhigung hervorgernfen hat.
Die Zeitungen bekunden ihr Erstaunen darüber, denn die Ar¬
beiterführer , die sich bisher als die entschiedensten Gegner der
Anwendung des Streiks als politische Waffe gezeigt haben,
ThonraS, Clynes und Adamson sprachen gestern zugunsten des
Beschluffes .

Unruhen in der Tschccho -Slowakei
Prag , 14. Aug. Nach einer Meldung aus Troppau vom

13 . August wurde dort gegen eine Kundgebung vor der Entcnte -
kommission Gendarmerie und Militär Aufgeboten . Als die Zu¬
rückziehung der Truppen verweigert wurde, ging die Menge
gegen sie vor. Hierbei wurde ein Gendarinerieoberlcutnant
erschossen. Außerdem wurden durch Schüsse der Gendarmerie
eine Person getötet und 7 oder 8 Personen schwer verletzt .

Umgestaltung der Entente — Ende des
Völkerbundes

Paris , 16. Aug. Dem „Echo de Paris " wird ans
Washington gemeldet: Angesichts der antibolschewisttfchcn
Politik Frankreichs und der amerikanischen Note fei in diplo¬
matischen Kreise» tu Washington die Meinung verbreitet, daß
das Ende des Völkerbundes und eine Umgestal -
tung der Entente bevorstche . Völkerbund und Entente
könnten die politischen Meinungsverschiedenheiten zwischen

England und Frankreich nicht überlebe« . Tie Abstckst Eng¬
lands , die Sowjetregierung anznerkennen, bevor ein dauer¬
hafter Friede in Osteuropa hcrgcstellt fei , könnte die Ameri¬
kaner und die Franzosen auf eine Seite und England auf die
andere Seite führen . Die amerikanische Regierung würde
jedenfalls den General Wrangel nicht anerkennen.

Energische und weitgehende Beschlüsse des
englischen Arbciterkongresses

Rotterdam , 15. Aug . In der Sitzung deS Arbei¬
terkongresses in London wurde u. a . eine Entschlie¬
ßung angenommen, wonach der Aktionsausschuß bestehen blei¬
ben soll, biS vollständige Bürgschaften dafür gegeben worden sind,
daß die englischen Streitkräfte nicht dazu verwendet werden,
Polen oder irgend ein Unternehmen zu Waffer und zu Lande
gegen Sowjetrußland zu unterstützen. Weiter verlangt die
Entschließung die Zurückziehung der englische« Seestreitkräftc,
die an der Blockade gegen Sowjetrußland beteiligt sind, die
Anerkennung der Sowjetregierung und die Aufnahme der un¬
eingeschränkten Handelsbeziehungen zwi '

chen England und Ruß¬
land . Die Entschließung erklärt ferner , die Konferenz ermäch¬
tigt den Aktionsausschuß, nötigenfalls den Streik zu prokla¬
mieren , um die oben dargelcgte Politik durchzusetzen .

Vereinigte Staat . « und Rußland
Köln, 16. März . Die „ Kölnische Ztg." ist in der Lage, aus

der über Rußland an Italien gerichteten amerikanischen Note
den Schluß mitzuteilen . Die Note wendet sich scharf gegen die
Bolschewisten und erklärt dann :

Um die Stellung der Regierung zusammenzufassen, möchte
ich in Beantwortung dieser Anfrage Ew. Exzellenz sagen, daß

fite mit Genugtuung eine Erklärung der alliierten und assozi¬
ierten Mächte begrüßen würde, daß die Unverletzlichkeit des
Gebiets und der wahren Grenzen Rußlands respektiert werden
' oll . Die Grenzen sollten naturgemäß daS ganze frühere rus¬
sische Kaiserreich umfassen, mit Ausnahme von Finnland , dein
eigentlichen ethnographischen Polen und aller Gebiete, die auf
Grund eines Ucbereinkommens einen Teil des armenischen
Staates bilden würden . Die Ansprüche dieser Völker auf Un¬
abhängigkeit sind als zu Recht bestehend zu betrachten̂ Jedes
von ihnen wurde durch Gewalt annektiert und ihre Befreiung
von einer drückenden Fremdherrschaft stellt keinen Angriff gegen
russische Gebietsrechte dar und hat die Billigung der öffentlichen
Meinung bei allen freien Völkern gefunden. Solch eine Erklä¬
rung fetzt den Rückzug aller fremden Truppen aus dem Gebiet
voraus , das innerhalb dieser Grenzen liegt und nach Ansicht
dieser Regierung würde sie erreicht werden durch die Ankündi¬
gung, daß keine Ueberschreitung dieser so gezogenen und verkün¬
deten Linie durch Polen , Finnland oder irgend eine andere
Macht geduldet werden wird . Nur auf diese Weise kann die
bolschewistische Herrschaft um den Erfolg ihre? falschen aber
wirksamen Appells an den russischen Nationalismus gebracht
und . gezwugnen werden, sich der unvermeidlichen Herausforde¬
rung von Vernunft und Selbstachtung zu beugen , die das rus¬
sische Volk, sobald es sich von Einfällen und Gebietsverletzungen
frei fühlt , sicherlich an keine soziale Philosophie richten wird, die
es verachtet und an eine Tyrannei , die es unterdrückt.

Di - rttsake
Es stinkt ! Eine Gaswolke pestilenzartiger Gerüche ent¬

steigt dem in Magdeburg aufgedeckten Sumpfe . „Es
war , als fege man den Mist von dreiunddreißrg Kloaken
möchte man mit Heine sprechen . Dabei ist der von Spitzen
und Lumpen aufgehäuste Dreck erst oberflächlich durchsucht,
viele Einzelheiten sind wahrscheinlich noch unbekannt. Aber
was wir heute schon über die Magdeburger Spitzelzentrale
wissen, genügt , um ein Urteil zu fällen .

Wir wollen das wesentliche hervorheben. Daß sich ein
Oberlehrer, ein Referendar und ein Rechtsanwalt in trau¬
ter Gemeinschaft mit einem vielfach vorbestraften Zuhälter
und Betrüger hinsetzen, um aus dem Nichts Schwindelnach¬
richten über geheime Verschwörungen, rote Armeen von
fünfhunderttausend Mann und alle möglichen und unmög¬
lichen Komplotte zu fabrizieren , das ist im Grunde nicht
der Kern der Sache . Das wäre die verwerfliche Arbeit
einiger privater Subjekte , für die diese allein die Verant¬
wortung trügen . Schwerer wiegt schon, daß Großindu¬
strielle, Kapitalisten aller Art ein solches Unternehme» mit
Hunderttausenden ausstatten , damit es feine unsaubere Ar¬
beit in größtem Stil betreibe. Aber selbst das ist noch mcht

'das schlimmste. Ten Gipfelpunkt erreicht der. Skandal dadurch,
daß die schmierige und verbrecherische Tätigkeit im Einver¬
nehmen , in Verbindung und mit wohlwollender Förderung
arytlichcr militärischer Stellen geschieht , jener Nachrichten¬
stellen, von denen Herr Reichswehrminister Geßler behaupt
tete, daß sie abgebaut würden , während sie in Wirklichkeit
ihre Tätigkeit in nur noch intensiverer und gemeinschad ,
licherer Weise sortsetzen . Jeder anständige Mensch würde
diese Tätigkeit mit Ekel und Entrüstung ablehnen. Aber
es ist bezeichnend, daß immer gerade da , wo Hinterhältigkeit
und Niedertracht ihrer verwerflichsten Form in die Erschei¬
nung treten , regelmäßig der Typ des reaktionären Offiziers
auftaucht. Jener äußerlich in Korrektheit und Sauberkeit
straylende Typ , der beim leisesten Zweifel an der Flecken-
losigkeit seiner Ehre zur Pistole greift , er zeigt sich ftder
Schandtat , von der Fälschung angcfangen bis zum Men-
chclmord fähig , sobald er damit seinen reaktionären Zwecken
dient. Die 51t Kriegszwecken gedrillte Kaste stellt aus ihren
Reihen auch die eiskalten Arrangeure jeden Komplotts .

Nach außen hin wird natürlich alles geleugnet. Der
ganze Apparat lügt einträchtiglich und solidarisch . Wir er¬
innern nur an die Lügenmeldiing der Nachrichtenstelle ,

im
Reichswehrminlstcrium im Fall Buchrncker . Wird einer
ans ihren Reihen gefaßt , so kennt man ihn nicht , man hat
nie etwas mit ihm zu tun gehabt. Da ist beispielsweise der
in Klingenthal gestellte Leutnant Berger der Nachrichten -
stelle Chemnitz. Promptes Dementi : Leutnant v . Berger
gehöre der Nachrichtenabteilung seit längerer Zeit nicht
mehr an . Und die Welt soll glauben , der Herr Leutnant
habe seine Tätigkeit als Agent provocatenr ganz auf eigene
Faust ausgeübt . . „ _ .

Im Magdeburger Falle ist es nicht anders . Einer dei
Haupthelfer der Spitzelzentrale ist der Reichswehrsoldal
Arno Friedrich . Kundschafter im Nachrichkentrupp der
Rcichswehrbrigade Magdeburg . Er hat u. a. den Auf-
marschplan der Roten Armee aus seinen Fingern gesogen.
Neben ihm ein zweiter Kundschafter der Ncichswehrbrigade
namens Mertens . Jetzt erklärt ihr Vorgesetzter , der Haupt-
mann Nagel , daß ihm die beiden ganz unbekannt seien .
Dabei geboren sie der Reichswehr seit Anfang an und haben
jedesmal pünktlich ihre Löhnung erhalten. Aber in die
-Schliche der Reichswehr ist nicht so leicht hereinzulenchten.
Die zivilen Behörden sind zu Durchsnchnngen in Kaserne «
nur nach Verständigung und mit Hinzuziehung des Mili¬
tärs befugt , d. h. praktisch , nach Warnung der Schuldige»
nnd Bciseitcschaffung des belastenden Materials .

Aber trotzdem steht nicht nur die Beteiligung der Nach-
richtenabteilung Magdeburg heute schon fest, sondern auch,
daß der Garnisonskommandeur von Magdeburg , General-
major Ribbentrop , das Zuhältergesindel der Spitzelzentrale
durch Ausstellung amtlicher Ausweise , Vollmachten und so¬
gar Militärsrcikärten in einer Weise unterstützt hat, vo«
der man fragen muß , wie sie sich eigentlich mit seinen amt¬
lichen Befugnissen deckt. Die Beziehungen gehen zweifellos
noch weiter . So ist charakteristisch , daß der zunächst mit der
Untersuchung beauftragte Magdeburger Polizeikommissar
— er ist inzwischen seines Amtes enthoben — zunächst in
dem Berg von Material nicht das mindeste finden konnte ,
Dieses Polizeigenie findet sein Seitcnstück in dem Amts¬
gericht Klingenthal , das den Spitzelleutnant von Berger
einfach wieder laufen läßt , ohne das Ministerium auch nur
im mindesten zu benachrichtigen. .. Wir haben hier ein treff¬
liches Bild , wie in dem reaktionären Bcamtenapparat eine
Stelle die andere vor Bloßstellung schützt .

Eines der traurigsten Kapitel bleibt, daß es der Spitzel-
zentrale gelungen ist, in säst allen linksstehenden Parteien
Verräter zu kaufen, bei den Demokraten , den Unabhängigen,
den Kommunisten und leider auch bei der Sozialdemokratie.
Natürlich müssen solche Elemente schleunigst ausgemerzt
werden. Aber an dem Charakter der Sache ändert sich da¬
durch nicht das mindeste , denn es ist ja gerade das Wesen
solcher Fänlnisherds , daß sie die Fäulnis in. die Parteien zu
tragen suchen, die sie bekämpfen. , »
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Als unumstößliches Resultat bleibt bestehen , daß durchgewissenloseste Fälschung in größtem Maßstabe versuchtworden ist, die Oeffentlichkeit systematisch irrezuführen unddaß die Quelle dieses Unternehmens unter der Decke gear¬beitet hat mit soundsovielen militärischen und polizeilichenStellen . Die rechtsstehende PrEe , die mit Wonne dieFalichernachrichten in sensationeller Aufmachung verbrei¬tete, sucht jetzt einfach den Skandal totzuschweigen oder mitein paar Notizen kleinsten Formats abzutun , die gerade daswesentliche verschweigen. Auch sie bekundet damit ihreSolidarität mit dem Magdeburger Zuhälter - und Fälscher -gesmdel . Umsomehr ist es Pflicht aller anständigen Men-schen, dafür zu sorgen , daß die Kloake ausgeräumt wird.

SaMane der NiükniehmerWie den „P . P . N .
" mitgeteilt wird , hat der sächsischeArbeitsminister Heldt einer Abordnung von Erwerbs¬losen in Bezug auf die von diesen behauptete willkürlicheund unbegründete Stillegung von Betrieben folgendes ge¬antwortet :

„Ueberall , wo bisher Betriebe stillgelegt worden sind, habeich Nachprüfungen veranstaltet , gemeinsam mit den Betriebs¬räten und anderen Vertretungen der Arbeiter und Firmen . Wirhaben die Bücher, Gelder und Bestände geprüft , aber nirgendsauch nur eine Spur von Sabotage vorgefunden . "
.

Der Minister gab den Arbeitern den Rat , in Fällen , wowirklich von Unternehmerseite Sabotage getrieben werde ,dies sofort unter genauer Darlegung des Sachverhalts undBeifügung der Beweise den zuständigen Behörden anzu-zergen. _

FOmie« Seiner lajeftät
.

Der Pariser „Matin " veröffentlicht eine Unterredungmit dem König Alfons XIII. von Spanien , der aufWilhelm II. nicht gut zu sprechen ist und über einenWortwechsel erzählte, den er mit ihm gelegentlich einer Zu-sammenkunft in Vigo hatte. Der Spanierkönig hatte dasfurchtbare Verbrechen begangen — und zwar auf ausdrück¬lichen Rat des deutschen Militärattachees — vor dem Kaiserin einfacher Uniform zu erscheinen :
„ Er machte mir vor seiner militärischen Umgebung und vorder meinigen eine Szene mit Vorwürfen - , und Sie wissen,wie ich das liebe . Er macht mich auf meine Ungeniertheit , aufdie Unkorrektheit meines Anzuges aufmerksam , und so weiter .„Wenn man kommt, den deutschen Kaiser , u begrüßen , mußmau große Uniform anlegen . Das hättest du nicht vergessensollen ! "

„ Aber eS war dein Militärattachee , der mich falsch informierthat ! "

»Wie ? Drin Militärattachee ? Habe ich Dir etwa erlaubt ,mich zu duzen ? "
„Habe ich Dir selbst diese Erlaubnis gegeben ?"
Und die Szene ging in diesem Tone Weiler.Seit dieser Zeit gibt es keine kleine Gemeinheit , die er miruicht anzutuu versucht hätte, namentlich bei meiner ersten Reisein Deutschland .

"

Das ist echt Wilhelm. Der eitle Narr auf DeutschlandsThron dachte in erster Linie an Aeußerlichkeiten und stießlieber Alfons XIII. vor den Kopf wegen eines vermeintlichenVerstoßes gegen die heilige Etikette, als daß er sich bemühthätte, im Interesse des deutschen Volkes sich die wenigenFreundschaften zu sichern, die er sich noch nicht durch ähn-liche Dummheiten verscherzt hatte.

Me MecfteltiMre deutsche OffizierefieöelB
Unsere Breslauer »Volkswacht" weih folgende intereffanteGeschichte eines freikorpSlichen „Siedlungsunternehmens " zugeben :
«Das Freikorps Kühme ist Ende Mai aufgelöst worden . EinTeil der Mannschaften ist in die Reichswehr übernommen wor¬den, der größte Teil , etwa 300 Mann , ging mit HauptmannKühme zur Siedlung Jägerheide bei Celle in Hannover . (Mit

Genehmigung des Landwirtschaftsministeriums .)An Material wurde folgendes mitgenommen : Die umfang¬reiche Bataillonskommcr , zirka 80 Pferde mit Geschirr, 40 Wa¬ge«, 5 bis 8 Lastautos mit Lebensmitteln , davon allein über 100Zentner Büchfenfleifch» 6 Lastautos , 2 Personenautos , nach mei-
. . . . .

net Schätzung zirka 400 Gewehre , 5 bi « 6 Maschinengewehre ,2 leichte und ein schwerer Minenwerfer , außerdem eine uuge -henre Menge Munition , so daß der Transport von Eilenburgnach Ehlershausen rund 80 Wagen ausschließlich Personenwagenstark war .
Von der Siedlung kommen andauernd Leute zurück , die dortherausgeworfen werden . Auf Befragen erklären diese, daß siegenau so wie die früheren Bataillonsangehörigen von den 90 000Mark Kantinengeldern , richtiger Geldern aus dunklen Fonds ,keinen Pfennig erhalten haben. Weiter , daß Munition undWaffe « in der zweiten oder dritten Nacht in der Umgegend ver¬graben sind, einige Lastautos sich in Magdeburg befinden unddort als Fuhrgemeinfchaft Geld verdienen . Ern Personenautoist in einem Strohschober untergebracht und vor den Augen derMitwelt verschwunden . ES wird von seiten der Offiziere beab¬sichtigt, sämtliche Leute bis auf 70 herauszudrängen , um fo eine

VerforgungSanstalt für dir 7 oder 8 Herren einzurichte«. Voneiner Genossenschaft kann keine Rede sein, da man diese erstfür nächstes Jahr , Oktober, vorgesehen hat.
Höchstwahrscheinlich hat die Ententekommissio » irgendwelcheNachricht bekommen, denn vor etwa 8 Wochen erschien ein eng¬lischer Major in Begleitung des HauptmannS Stulpnagel vom4. A .-K . als Dolmetscher und forschte eingehend nach dem Ver¬bleib der Waffen des Freikorps .

Sans und Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung .)
Beiden Eheleuten erschien jetzt auch das ganze Gebarendes Bruders noch um vieles ungeschlachter als vordem; dies

Sichumherwerfen auf den Stühlen , diese Nichtachtung vonFrau Linas sauberen Dielen. Heinz Kirch , das sagten alle ,und den Eindruck bewahrte auch Frau Linas eigenes Ge¬
dächtnis, war ja ein feiner junger Mensch gewesen. Alsbeide dann dem Vater ihre Bedenken mitteilten , war es auchdem nichts Neues mehr : aber er hatte geschwiegen und
schwieg auch jetzt ; nur die Lippen drückte er fester aufein¬ander. Freilich, als er bald darauf seinen allen Pastor mitder Pfeife am Zaune seines Vorgartens stehen sah, konnteer doch nicht lassen, wie zufällig heranzutreten und so vonweitem an ihm herumzuforschen .

«Ja , ja," meinte der alte Herr , „es war recht schicklichvon dem Heinz, daß er seinen Besuch mir gleich am zweitenTag gönnte."
„Schuldigkeit, Herr Pastor, " versetzte Kirch : „mag Ihnenaber auch Wohl ergangen sein wie mir ; es kostet Künste , in

diesem Burschen mit dem roten Bart den allen Heinz her-
auszufinden ."

Der Pastor nickte; sein Gesicht zeigte plötzlich den Aus¬
druck orafischer Begeisterung. „Ja , mll dem Barte ! " wie¬
derholte er nachdrücklich und fuhr mit der Hand, wie auf der
Kanzel, vor sich hin. „Sie sagen es, Herr Nachbar; und
wahrlich , seit dieser unzierliche Zierat Mode worden, kann
man die Knaben in den Jünglingen nicht wiedererkennen,bevor man sie nicht selber sich bei Namen rufen hörte; . düs
habe ich an meinen Pensionären selbst erfahren ! Da war
der blonde Dithmarscher, dem Ihr Heinz — er wollte jetzo
Pvar darauf vergessen haben — einmal den blutigen Denk¬
zettel unter die Nase schrieb; der glich wahrlich einem Wei¬
ßen Hammel, da er von hier fortging ; und als er nach Jah¬
ren in meine friedliche Kammer so unerwartet eintrat —
ein Löwe ! Ich versichere Sie , Herr Nachbar, ein richtiger
Lötoal Wenn nicht die alten Schafsaugen zum Glück noch

Ser MmSriige Stnrii Oer Arbeite» der
S»ziMfier«W.KW«Mim

Den „P . P . N .
" wird von zuständiger Stelle geschrieben:Die Konimission hat unmittelbar nach ihrer unterm 16. April1620 erfolgten Neueinberufung mit ihren Arbeiten begonnen .Sie hat sich durch Hinzutritt von 15 Mitliedern auf 23 Mit¬glieder ergänzt . Sie besteht zurzeit aus den Herren : Prof . Dr .Karl Ballod -Berlin , Friedrich Waltrufch, Gesamtverband der

christlichen Gewerkschaften - Berlin , Oberpräsident a. D . vonVatocki -Bledau i . Ostpr., Dr . Adolf Braun , M . d . R ., Berlin ,Adolf Cohen, Arbeitsgemeinschaft -Berlin , Tr . Rudolf Hilffer -ding -Berlin . Otto Hue , M . d. R ., Essen- Ruhr - Rüttenschcid,Heinrich
'

Kaufmann , Grünau -Berlin , Karl Kautskp - Charlot -
tenburg , Direktor Hans Krämer - Berlin , Dr . Robert KuczynSki-Berlin , Prof . Dr . Emil Lederer - Heidelberg , Prof . Dr . HugoLindemann -Köln a . Rh ., Dr . Karl Melchior -Hamburg , FranzNeustedt, Gewerkverein Hirfch-Duncker, Berlin , Dr . WalterRathenau - Dsrlin , Karl Friedrich von Siemens , M . d. R . Ber¬lin , Prof . Dr . Josef Schumveter -Wien , Paul Umbreit -Berlin ,Dr . Theodor Bogelstein -Derlin , Prof . Dr . Alfred Wcber -Heidebberg, Georg Werner , Bund der technischen Angestellten undBeamten Berlin , Rudolf Wissell , M . d . R . Berlin .Mit den fachlichen Arbeiten hat die Kommission sofort be¬
gonnen und hat in Unterausschüssen und Plenum in den ver-floisencn drei Monaten 82 mal getagt .

Die zunächst in Angriff genommene Erörterung der
Kohlenfrage ist abgeschlossen. Der schriftliche Bericht darüberwird im Laufe des August der Regierung mitgeteilt und dann
sofort der Oeffentlichkeit übergeben werden (Verlag Hans Ro¬bert Engelmann -Berlin ) .

Die Beratungen über die Zementwirtschaft gehen ihrem
Abschluß entgegen , die über die Kaliwirtschaft stehen vor ihremBeginn .

Die Arbeiten über die Sozialisierung durch Uebernahme
einzelner Wirtschaftszweige seitens der Gemeinden (Kommu
nalisierung ) waren Mitte Juli abgeschlossen. Die inzwischen
gefaßten Beschlüsse des Städtetages haben eine Wiederauf
nähme der Beratungen über einzelne Punkte nötig gemacht.Der abschließende Bericht , der mit als Unterlage für das in
Aussicht stehende Gesetz dienen soll, wird nunmehr im Sep >
tember erscheinen.

Die weiteren Arbeiten der Sozialisierungskemmission sollen
insbesondere auch der Visenwirtschaft , dem Wohnungswesen
sowie der besseren gemeinwirtschaftlichen Ausgestaltung der be¬
reits durch Verstaatlichung dem Privaikapita ! entzogenen Be
triebszwcige (Rerchseisenbahn , Reichspost) gewidmet sem.

ssoziniism»; siet Smotiti» ?
Peus auf drm deutschen Hausbcsitzcrtag

In Magdeburg tagte am Sonntag der Zentralverband
deutscher Haus - uud Grundbesitzervcrctne. Bei dieser Ta¬
gung hat der Landtagspräsident von Anhalt , Genosie Peus »ein Referat gehalten. Nach dem vorliegenden Bericht führtePeus aus :

„Das Haus ist im übertragenen Sinne ein erweiterter Nock.So wenig ein Mensch sein ganzes Leben hindurch einen geborg-

standgehalten hätten , ich aller Mann hätte ja den Tod sonstdavon Habei? können ! " Der Pastor sog ein paarmal an sei¬ner Pfeile und drückte sich das Sammetkäppchen fester aufden weißen Kopf.
„Nun freilich, " meinte Hans Kirch ; denn er fühlte Wohl,daß er ein Lieblingsthema wachgerufen habe , unb suchte

noch einmal wieder anziiknüpfcn; „solche Signale wie Ihr
Dithmarscher hat mein Heinz nicht aufzuweifen.

"
Aber der alte Herr ging wieder seinen eigenen Weg .

„Bewahre ! " sagte er verächtlich und machte mit
. der Handeine Bewegung, als ob er die Schafsaugen weit von sichin die Büsche werfe. „ Ein Mann , ein ganzer Mann ! "

Dann hob er den Zeigefinger und beschrieb schelmisch
lächelnd eine Linie über Stirn und Auge: „Auch eine Deko-
isierung bat er sich erworben; im Gefecht, Herr Nachbar, ich
sage im Gefechte ; gleich einem allen Studiosus ! Zu meiner
Zeit — Seeleute nnd Studenten , das waren die freienMänner , wir standen allzeit beieinander ! "

Hans Kirch schüttelte den Kovf . „Sie irren » Ehrwür¬
den ; mein Heinz war nur auf Kauffahrteischiffen; fim
Sturm , ein Holzsplitter ein stürzende Stenge tun wohl
dasselbe schon .

"
„Traue dem Sachkundigen!" rief der alte Herr und

hob geheimnisvoll das linke Ohrläppchen, hinter welchemdie schioachen Spuren einer Narbe sichtbar wurden. „Im
Gefecht, Herr Nachbar; o, wir haben auch pro patris . ge»
schlaaen ! "

Ein Lächeln flog über das Gesicht des alten Seemanns ,das fiir einen Augenblick das starke Gebiß bloßlegte. „Ja ,ja, Herr Pastor ; freilich, er war kein Hasensiiß , mein
Heinz ! "

Aber der frohe Stolz , womit diese Worte hervorbrachen,
verschwand schon wieder: das Bild seines kühnen Knaben
verblich vor dem des Mannes , der jetzt unter seinem Dache
hauste .

Hans Kirch nahm kurzen Abschied; er gab es auf, es
noch weiter mit der Geschwädiakeit des Grefienalters auf¬
zunehmen. — —

Am Abend war Ball in der Harmonie . . Heinz wollte
zu .finnig bleiben: er vaste nicht dabin : und die jungen Ebe-

ten Rock tragen will , so wichtig ist eS, daß er Gelegenheit « hZ ffein eigenes Heim zu besitzen. Hierzu die Möglichkeit zufeit, fetze er sich für die Ansporung deS erforderliche« KapiUn,ein . Die soziale Frage sei mehr alS zur Hälfte geläst, „ »t?jeder Mensch mindestens 10 000 Mark zum WodnungSerwerb a*.spare, denn bann gebe eS keine Proletarier mehr und auch tu,Hausbesitzer habe gleichzeitig die Gewähr , daß er nur sich^ ,Mieter erhalte . Da aber fteiwillig diele nicht zu dieser Spar,tätigkeit anzuhalten seien , müsse der Staat fie dazu zwin »^Er habe sich dieser Tage bereits für eine öOprozentige Erhöh« , ,aller Mieten eingesetzt, um den Hausbesitzern die MöglichkeitBeseitigung der Hausschäden zu geben. (Zuruf : Biel zu wenwyEr sei auch bereit, sich für mehr einzusetzen, wenn man ihm di»Notwendigkeit Nachweise. Er wolle damit nur dartun , daß auchin seinen Kreisen mit der Anschauung gebrochen sei, daß di»heutigen Mieten noch angemessen seien."
Wir müssen die Peusschen Ausführungen mit aller Ent»schiedeuheit ablehnen. Mit Sozialismus haben diese (3fe,dankengänge nichts zu tun , im Grunde genommen sind ssi— ein wenig neu ausgeputzt — jene manchesterlichen Lei.ren , die Eugen Richter in seiner berühmten „Spar -Agnes"verkörpert hat. Es ist sehr schön , dem Menschen als slltlichePflicht aufzuerlegen, daß er 10 000 Mark spare. Wenn abergar noch der staatliche Schutzmann hinter ihn gestellt werdensoll, damit er sich dieser Pflicht nicht entziehe , so müßte manes doch zuerst als sittliche Pflicht des Staates bezeichnen ,jedermann ein entsprechendes Einkommen zu garantieren,von dem er sich ein solches Vermögen ersparen könnte . Inden meisten Arbeiterfamilien , auch Angestellten - und Be-amtenfamilien , kann heute nicht einmal soviel erspart wer-den , um die notwendigsten Neuanschaffungen an Kleidung .Sfiefeln , Hausrat usw . zu bestreiten. Diesen Familienzeige Genosse Peus einmal, wie sie da noch 10000 Mattzurücklegen sollen , um eine eigene Wohnung zu erwerbetdie übrigens heute mindestens 30 OM Mk. kostet.Auch gegen die Bereitwilligkeit, die »Peus in der Frageder Mietenerhöhung zeigt, müssen wir energisch protestie-ren, da Peus hier einen Standpunkt vertreten hat, der sichmit dem der Partei nicht im miudesten deckt.
Eigenheime für Arbeiter fordern auch wir. Aber diesesProblem ist nur durch Genossemchasten mit starker stacst-sicher Unterstützung zu lösen , nicht er * dem Wege des indi-viduellen Sparens oder des Sparzwange ».

Inttgstlreie» de« EntmiWnWeW«
Von zuständiger Stelle wird den »P . P . N .

" mitgeteilt :Das Reichsgesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung vom7. 8. 20 ist veröffentlicht worden . Das Gesetz ist mithin am11 . August in Kraft getreten . Die Diensträume des Reichs« '?
kommissars befinden sich im Reichsministerium , des Innern :Am Königsplatz 6. Der Entwurf der Ausführungsbestimmun¬
gen zn dem Entwaffnungsgesetz ist in Arbeit . Der Entwurf •
wird in den nächsten Tagen mit den beteiligten Reichsressortsund sodann mit Vertretern der Länder erörtert werden . Ek
bedarf alsdann der Zustimmung deS vom Reichstaa gewählte^ .-Beirats . ___ !

Sadische Politik
'

Die Futterkrippe
Vom Deutschen Eisenbahner - Verband wird unS geschrieben:
„In der Nr. 180 des „Bad . Beobachter " heißt es u. a. : „Wie

heute vom «souveränen Volk" z. B . Regierungsräte gemacht . ]werden , dafür nur ein Beispiel . Wie wir hören, ist vom Süd¬
deutschen Eisenbahnerverband bei der Regierung der Antrag ge¬
stellt worden, daß der Sekretär des Verbandes Herr Schwall
zum Regierungsrat ernannt werde . Um der Sache größeren
Nachdruck zu verleihen , wird unverblümt mit Unruhen unter
den Eisenbahnern gedroht. Gibt nun die Regierung nach , so iss
die nächste Frage , ob nicht auch der Badische Eisenbahnerveroand
seinen Regierungsrat haben muß , und mit demselben Recht
könnten auch andere Kategorien von Staatsbeamten und andere
Berufsstände ihre Ansprüche an die — Futterkrippe des Staates
stellen . Wo kommen wir aber hin , wenn es so weiter geht ?
Der Egoismus ist groß, nicht nur bei den Einzelnen , auch bei
den Massen . Wir müssen uns viel mehr bescheiden lernen , wenn
wir die furchtbare Katastrophe vermeiden wollen . Auch Volks-
regkerung und Volksvertretung müssen dem Rechnung tragen ! “ 1

Hierzu bemerken wir : An der Notiz des „Bad . Beobachter J
ist soviel richtig, daß die Betriebsräte unsere » Verbände » in ■,

Ieute , die ihm auch nur wie beiläufig davon gesprochen hat¬
ten, waren damit einverstanden; denn Heinz, sie mochtendarin nicht unrecht haben, war in dieser Gesellschaft für jetzt
nicht wohl zu präsentieren . Frau Lina wollte ebenfalls zu
Hause bleiben: doch sie mußte dem Drängen ihres Mannes J
nachgeben, der einen neuen Putz für sie erhandelt hatte, jAuch Hans Kixch ging zu seiner Partie Sechsundsechzig ; di«
innere Unruhe trieb ihn ans dem Hause.

So blieb denn Heinz allein zurück. Als alle fort waren,
stand er, die Hände in den Taschen , am Fenster seiner dunk¬
len Schlafkammer, das nach Nordosten auf die See hinaus«
ging. Es war unruhiges Wetter, die Wolken jagten vor
dem Mond ; doch konnte er jenseits des Marders , in dem
tieferen Wasser , die weißen Köpfe der Wellen schäumen
sehen. Er starrte lange darauf bin ; allmählich , als seine
Augen sich gewöhnt hatten , bemerkte er auch drüben auf der
Insel einen hellen Dunst ; von dem Leuchtturm konnte das
nicht kommen ; aber das große Dorf lag dort, wo , wie er
hotte reden hören, heute Jahrmarkt war . Er öffnete das
Fenster und lehnte sich hinaus ; fast meinte er durch das
Rauschen des Wassers die ferne Tanzmusik zu hören : undals packe es ihn plötzlich, sckilug er das Fenster eisig zu und '
;prang , seine Mutze vom Türhaken reißend, in den Flurhinab. Als er ebenso rasch der Haustür znging, frug die
Magd ihn , ob sie mit dem Abschließen ans ihn warten solle ;aber er schüttelte nur den Kopf, während er das Hausverließ.

Kurze Zeit danach, beim Rüsten der Schlafgemächer fürdie Nacht , betrat die Magd auch die von ihrem Gaste vor¬hin verlassene Kammer. Sie hatte ihr Lämpchen auf dein
Vorplätze gelassen und nur die Wasserflasche rasch hinein-
setzen wollen: als aber draußen eben jetzt der Mond sein vol¬les Licht durch den weiten Himmelsraum ergoß , trat sie
gleichfalls an das Fenster und blickte auf die wie mit Silber¬schaum gekrönten Wellen: bald aber waren es nicht mehr
diese ; ihre jungen weitreichenden Augen hatten ein Booterkannt, das von einem einzelnen Manne durch den spristhenden Gischt der Insel zugctricben wurde.

(Fortsetzung folgt .)
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einstimmig von 30V Vertretern angenommenen Resolution I

»gelangt haben, daß ihr früherer Gauleiter , jetziger Vertreter !
j« Beamten- und Arbeiterbüro der Eisenbahn-Generaldirektion, !
« Schwall Sitz und Stimme im Kollegium der General -
^irektwn erhält. Wenn der „Bad. Beobachter" von der Benen -

'

nunß des Kollegen Schwall zum ..Regierungsrat " spricht , so
jjHjj dies allerdings zu tieferem Denken uns veranlassen. „Man
sucht eben niemals jemand hinter einem Ofen, hinter dem man
nicht selbst gesessen hat. " Es ist nichts als pure Heuchelei , wenn
daS Zentrumsblatt , nachdem es den beiden Zentrumsministern
gelungen ist, unter mehr oder weniger Druck auf das geheim -
räUich« Kollegium der Eisenbahngeneraldirektion , Anhänger der
christlichen Richtung als ReHprungsräte in dieses Kollegium zu
jonglieren, nun darüber heulmeiert , wenn der freigewerkschast -
jjch« Verband auch einen Vertreter dort beansprucht, wo die
engeren Verkehrsfragen gelöst werden und über das Wohl und
Wehe des Eisenbahnpersonals entschieden wird. Die Forderung
ttt Betriebsräte unseres Verbandes mutz als äußerst bescheiden
bezeichnet werden. Es soll damit eine Entpolitisierung des Kol¬
legiums der Generaldirektion in die Wege geleitet werden. Wer
die Zusammensetzung dieser Institution kennt, weiß, daß sich
hier seit der Revolution nur das geändert hat, daß einige Zen-
trumsregierungsräte zum alten eingesessenen Stamm gestoßen
fmd. Von einer Demokratisierung dieser Behörde ist hier keine
Spur. Daher auch das große Mißtrauen des freigewerkschaft¬
sichen Berkehrspersonals zu ihrer obersten Behörde, das durch
unerhörte , dem Zeitgeist widersprechende Entscheidungen gerade
jn der neuesten Zeit immer wieder neue Nahrung erhält . Auf
dir Dauer ist dieser Zustand geradezu unerträglich . Die Aus¬
schaltung der Mitwirkung der freigewerkschaftlichen Staatsbeam¬
te und Staatsarbeiter muß zu einer Katastrophe führen , die
n>ir möglichst vermeiden sollten. Man sollte gerade deshalb,
weil die badischen Eisenbahner im Gegensatz zu den Eisenbah¬
nern aller anderen Bundesstaaten ihre Forderungen stets ge¬
setzmäßig durchgetragen haben, die Dinge nicht auf die
flitze treiben.

Aus dem Tätigkeitsbericht der Bad. Landwirtschastskammer.
Für die Vollversammlung hatte die Bad. LandwirtichaftS-

tmnmer einen überaus umfangreichen gedruckten Tätigkeitsbe¬
richt, der 141 Seiten umfaßt , herausgegeben. Es ist natürlich
nicht möglich, auf die vielen Einzelheiten des Berichts einzu-
zehe». Nur einig« der wesentlich:» Punkte können hervorge¬
hoben werden. Der Bericht hebt hervor, daß die Landwirtschafts¬
kammer vor allem bemüht war , auf dem Gebiet der Tier¬
zucht ersprießliches zu leisten. Besondere Aufmerksamkeit
wurde sodann der Saatguterzeugung und der Pfan -
zenzuchtung entgegengebracht und in sehr ausgedehntem
Matze wurden pflanzenbauliche Versuche bei Landwirten in den
verschiedensten .Gegenden des Landes sowohl wie auf den Ver¬
suchs- und Lehrgütern durchgeführt. Weitere Haupttätigkeits¬
gebiete der Kammer betrafen den Getreide - und Tabak¬
bau .

Aus den einzelnen Unternehmungen der LandwirtschaftS-
kammer wäre u. a. zu erwähnen, daß das als Organ der Kam¬
mer und deS Bad. landw. Vereins erscheinende Badische
Land » . Wochenblatt in 40 000 Exemplaren herauskommt.
Dank der rührigen Werbetätigkeit und der auf dem Lande all¬
mählich immer mehr anerkannten Wichtigkeit deS Versicherungs¬
schutzes wurden im Jahr 1919 insgesamt 6800 abgelaufene Ver¬
sicherungsverträge abgeschlossen. Besonders umfangreich gestal¬
tete sich die Saatgutvermittlung . Der Tätigkeitsbericht
stellt fest, daß die Feldbestellung im verflossenen Jahr eine viel
peinlichere und ordnungsgemäßere und die Nachfrage nach purem
Saatgut eine bedeutend größere war , als dies über die Kriegs¬
jahre der Fall gewesen ist. Um das Versuchswesen für den
Pflanzenbau weiter auZzudehnen, soll ein weiteres neues Ver¬
suchsfeld im Kreis Waldshut errichtet werden. Im Vergleich
zum Jahre 1918 waren im verflossenen Jahre die Pflanzen¬
krankheiten nicht so stark verbreitet .

Besonders eingehend spricht sich der Tätigkeitsbericht über
die Versuchs - und Lehrgüter Forchheim, Rastatt und
Dorneck aus . Bedauert wird dann , daß die Einrichtung der kul-
turtechnischen Abteilung der Landwirtschaftskammer nicht in dem
vou ihr beabsichtigtenMaße arbeiten konnte, da die Oberdirektion
des Wasser- und Straßenbaues dieser Abteilung außerordent¬
liche Schwierigkeiten in den Weg gelegt hätte. Diese bewogen
den Vorstand der L .-K., die kulturtechnische Abteilung wieder
aufzulösen . Einen großen Raum nehmen in dem Tätigkeits¬
bericht dann noch die Abhandlungen über den Wein-, Obst- und
Gemüsebau ein.

Zer Zwang pm Anssteigen des VerkehrspersMls -
»Es kommt nur darauf an , für den größten Betrieb der

Welt hochqualifizierte Mitarbeiter zu finden.
" Mit diesem Leit¬

satz überschrieb die „Frankfurter Zeitung " in den ersten Tagen
des Juli einen Leitartikel über die „Berlustwirtschaft der Reichs¬
verkehrsbetriebe". Diese von sachverständiger Seite stammenden
Ausführungen über die notwendige organisatorische Umgestaltung
der Reichsverkehrsbetriebe berühren eine Frage von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit .

Man kann naturgemäß unsere derzeitige Verlustwirtschaft
der Eisenbahnen nur unter dem Gesichtswinkel der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage Deutschlands betrachten . Es genügt hier
die Feststellung, daß die politischen Ereignisse der letzten 6 Jahre
den heutigen Tiefstand der deutschen Volkswirtschaft herbeige¬
führt haben. Was für die deutsche Volkswirtschaft aber gilt, ist
in hohem Maße auf die deutsche Verkehrswirtschaft anzuwenden :
Verkehrsnot und Verschlechterung der Finanzlage der BerkehrS -
anstalte« sind der Ausdruck der verhängnisvollen Folge» deS
Weltkrieges . Nur aus Unkenntnis der Sachlage und aus der
böswilligen Absicht, die deutsche Arbeiterschaft zu diskreditieren,kann man behaupten, daß der wirtschaftliche und finanzielle Tief¬
stand des deutschen Eisenbahnwesens eine Folge der Revolution
sei. Was ist alles zu Beginn des Weltkrieges über unser Eisen¬
bahnwesen dahingegangen ? Ein unerhörter Raubbau wurde
während des Krieges mit dem Personal , den Betriebsmitteln , den
Bahnanlagen und de« Rohstoffen getrieben. Hierzu kam die
Schwächung des Verkehrswesens durch den militärischen Zusam-
denbruch, der den Verlust von 7500 Lokomotiven und 280900
Eisenbahnwagen zur Folge hatte. Der Friedensvertrag legte den
deutschen Eisenbahnen Bedingungen auf , die ihre Entwicklungs¬
fähigkeiten schwer beeinträchtigten. Weiterhin wirkte die schlechte
Kohlenversorgung insbesondere in Süddeutschland hemmend auf
die Durchführung eines geordneten Verkehrs. Alle diese Schwie¬
rigkeiten hätten gemildert werde» können , wenn es gelungen
wäre, die Arbeitsleistungen auf dem alten Stande zu erhalten.
Daß dies unmöglich war , war jedem denkfähigen Kopse klar, der
die jahrzehntelange Verwüstungspolitik in der Arbeitskraft deS
deutschen Verkehrspersonals , unter steter Vernachlässigung der
persönlichen Bedürfnisse, am eigenen Körper selbst mitverspürt
hatte. Hierzu trat die Ueberanstrengung und die Unterernäh¬
rung wahrend der Dauer des KrregeS , lauter Umstände , die nicht
geeignet sind, einen in den Sumpf gefahrenen Karren ins rich¬
tige Gleis zu bringen, besonders dann nicht, wenn ein empfind¬
licher Mangel an Hilfsmaterialien und Werkzeugen aller Art
besteht .

So nur ist die VerkehrSnot unserer Tage , die übrigens mit
der Weltverkehrsnot arg verknüpft ist, und auch die Finanzkala¬
mität unserer Eisenbahnwirtschaft zu verstehen . Gegenüber dem
Jahre 1914 sind die Ausgaben um 814 Prozent gestiegen, während
die Einnahmen nur um 418 Prozent gesteigert werden konnten .
Der Fehlbetrag der Staatseisenbahnverwaltungen betrug — in
Millionen Mark —■im Jahre 1919 in Preußen 3749, Bayern 186,
Sachsen 196, Württemberg 107, Baden 93 , Mecklenburg 26, Ol¬
denburg 10. Man hat einen Ausgleich dieser Fehlbeträge durch
Erhöhung der Tarife sowohl im Güter - als auch im Personen¬
verkehr versucht . Diese Bahn weiter zu beschreite», ist nun un¬
möglich geworden, weil abermalige Tariferhöhungen nur zu
Einschränkungen des Verkehrs führen würden , die nur weitere
Ausfälle zur Folge hätten. Es müssen also andere Wege gesucht
werden, um unsere Eisenbahnen auf einen gesunden Wirtschafts¬
boden zu stellen .

Die Eisenbahner haken nie irgend welchen Zweifel gelassen,
daß sie gewillt sind, mit allen Kräften an dem Neuaufbau der
Berkehrswirtschaft mitzuwirken, vorausgesetzt , daß nicht die dik¬
tatorischen Methoden der Vorkriegszeit angewendet werden , die
doch letzten Endes darauf hinaus liefen, auf Kosten des Perso¬
nals hohe Ueberschüsse herauszuwirtschaften. Diesen festen Wil¬
len haben die freigewerkschaftlichen Organisationen der Eisen¬
bahner vor allem dadurch zu erkennen gegeben , daß ste stets für
den Gedanken einer einheitlichen Zusammenfassung aller
nenstränge zu einem Retz eingetreten sind. Wenn dieser
danke heute verwirklicht werden konnte , so ist das dem tatkräftigen
Eingreifen der freigewerkschaftlichenOrganisation des deutschen
Verkehrspersonals mitzuverdanken . Nur wenn an die Stelle der
bisher fehlenden Einheitlichkeit des Eisenbahnwesens, des Neben -
einander -Arbeitens und des unproduktiven Wettbewerbs die Zen ,
tralisation des Verkehrs und die Dezentralisation der Arbeit tre-
ten würde, war auch an eine großzügige Organisation der Ver¬
waltung auf anderen , besseren Grundlagen zu denken.

Man darf sich bei der Neuordnung der Dinge nicht allz«
überschwenglichen Hoffnungen hingebr», wen« mau sich bewußt
ist, daß von dem alten Geist der nutokratischen Handhabung der
Verkehrs- und Berwaltungsgeschäfte noch ein gut Teil auch in die
Reichseisenbahne» mit übernommen wurde. Die Mitwirkung
des Personals steht noch auf allzuschwachen Füßen. Das Ziel
steht unverrückbar fest, wonach die Mitwirkung des Personals
nicht nur i» eigener Sache zu erstreben ist, sondern auch bei Fra¬
ge», die die organisatorische Umgestaltung der Reichsverkehrsbe¬
triebe betreffen . Hier gilt es, für den größten Betrieb der Welt
hochqualifizierte Mitarbeiter zu finden. Es wird damit zuge¬
standen, was von jeher seitens dieser Organisationen betont
wurde, daß die frühere Personalpolitik der Eiscnbahnverwaltunge»
verfehlt war, die an die maßgebenden leitenden Stellen nur die
Kräfte verwendete, die ein bestimmtes Maß akademischer Bildung
Nachweisen konnten, und die sich ihre Anwartschaft darauf durch
langjährige Dienstleistungen verdient haben. Tie Organisatio¬
nen haben hiergegen von jeher den Grundsatz vertreten , daß an
solche leitende Stellen die tüchtigsten Köpfe kommen müßte«,
ganz gleich, wo sie sich die Tüchtigkeit errungen haben .

Gestehen wir es ruhig ein, daß auch das neue Reichsbesol¬
dungsgesetz diesen Gedanken kaum Rechnung trägt . Ueber die
Besetzung der leitenden Posten entscheidet nach wie vor in den
einzelnen Direktionen das Kollegium, das sich durchweg aus Aka¬
demikern zusammensetzt. Mit aller Zähigkeit wacht man darüver,
daß jetzt keine Unberufenen in den geschlossenen Zirkel sich ein¬
drängen . Man tut so, als ob man die Personalvertretnng
manchmal mitsprechen lassen wollte . Was aber gefordert werden
muß, ist Mitbestimmung des Personals , die naturgemäß auch
Verantwortung mit sich bringen muß. Es wäre naiv, zu glau¬
ben, daß zur Mitwirkung im Kollegium allein der Wille befähigt .
Es mutz hierzu Veranlagung und geistige Schulung treten. Es
ist aber verfehlt, den Befähigten aus untere » nnd mittlere»
Kreisen den Weg zu dieser geistigen Schulung zu verrammeln,
wie dies systematisch bis heute geschieht. Für dasVerkehrspersonal
ist der Gedanke unerträglich , daß in einer Zeit, wo die Mitwir¬
kung des Arbeitnehmers im Arbeitsprozesse Notwendigkeit ge-
nwrben ist, in den entscheidenden Fragen der Verkehrspolitik den :
Personal die Mitwirkung aus die Dauer versagt werden kann.
Die Möglichkeit dieser Mitwirkung muß allerdings schon im or¬
ganischen Aufbau der zukünftigen Personalpolitik angestrebt
werden. O . B.

Die Mühlenkoutroke « und die Müller
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt amtlich : Obwohl die Re¬

gierung vor kurzem bekannt gegeben hat, daß die Vorschriften
über Mahlscheine und die Mühlenkontrollen bis auf weiteres
unbedingt durchgeführt werden müssen , wird
beinahe täglich in der über Beschlüsse von Müllervereini¬
gungen berichtet , nach denen Mahlscheine nicht mehr angenommen
u? ^dre MLenkontrollen verweigert werden sollen. Andererseits
wird in einer Anzahl Zeitungen von der Regierung schärf¬
stes Vorgehen gegen die widerspenstigen Mül¬
ler gefordert.

Hierzu ist zu bemerken: Wiederholt ist darauf hingewiesen
worden, daß die Vorschriften über Mahlscheine und Mühlen¬
kontrollen Reichs Vorschriften sind , die von der badischen Re¬
gierung nicht aufgehoben werden können , und daß beabsich¬
tigt ist , wesentliche Erleichterungen hinsichtlich der Mahlscheine
und Mühlenkontrolle nach Erfüllung des Ablieferungs-Solls
durch die Kommunalverbände zu gewähren. Bis zu diesem

»Zeitpunkt, dessen baldiger Eintritt in der Hauptsache von dem
guten Willen der Landwirtschaft zur Ablieferung abhängt, muß
die Regierung den bestehenden Vorschriften Geltung VersLassen !
Der badische Müllerbund , dessen Ünterverbäe-d sich auf Be¬

schlüsse der Landesorgani ' ation berufen , wird sich im Laufe der
nächsten Woche mit der Angelegenheit befassen . Von ihm muß
erwartet werden, daß er sich rückhaltlos auf den Stand¬
punkt der Regierung stellt und diese nicht zu Maß¬
nahmen zwingt, die für die Beteiligten sehr unangenehme Fol¬
gen haben werden . Müller und Landwirte iverden gewarnt und
ausgefordert, für Beibringung von Mahlschcinen für etwa in den
Mühlen befindliches Getreide Sorge zu tragen ; an alle beteiligten
Kreise ergeht die Mahnung , die Kontrollorgane zu unterstützen .
Ten Landwirten , die sich an die Vorschriften . gehalten und
Mahlscheine gelöst haben, wird im Falle der Durchführung von
Zwangsmaßnahmen größtes Entgegenkommen zuesichert.

Die Stockholzgewinnung in Baden . In einem amtlichen
Artikel der „ Karlsruher Zeitung " wird ausgeführt : Die Not¬
lage der Brennstoffversorgung verlange gebieterisch
einen weitgehenden Rückgriff auf die in den badischen Waldun¬
gen ruhenden Stockholzvorräte. Um die Stockholzgewinnung
künftighin im Interesse der allgemeinen Brennstosfversorgung
nach Möglichkeit zu fördern , ist diese neuerdings weitgehend von
der amtlichen Beeinflussung befreit worden. Die Gewinnung
von Stockholz ist im allgemeinen jedermann frqigegeben . Zum

Alayenee
Von Alwin Rudolph .

Aus den deutschen Landkarten und Fahrplänen steht aller¬
dings noch Mainz und der deutsche Bürger nennt es mit Stolz
immer noch: daS goldene Mainz . Aber richtiger wäre heute schon :
das goldene Mayence .

Das nicht etlva nur , »veil es von französischen Truppen wim¬
melt, weißen und farbigen . Jawohl : auch farbigen . Die Sene -
Jalneger sind abgerückt , gewiß , aber noch immer überwiegen die
farbigen Truppen und darunter die Marokkaner, die ja eben erst

dem ihnen nachgerühmten sittlichen Hochstand ein so treff-
nches Beispiel gaben. Es ist bekannt genug. Abends nach 6 Uhr
und an den Sonntagen kann man sie truppweise durch die Stra¬
ßen ziehen sehen , besonders nach einem stillen , aber verüchtigten
Winkel, um sich da an weißen Frauenleibern zu ergötzen .

Doch Mainz war ja immer ein großes Heerlager und es hat
Mn Truppen mancher Nation beherbergen müssen . Aber das
Mayence ist die Stätte des Großhandels , des Großhandels, den
»er Bolksmund, der nicht viel auf feine Sitten gibt, mit „Schie¬
den"

bezeichnet . Mahence ist der Brennpunkt des Loches im We-
ßen, die Metropole von Schrberia. Wer an diesem Loche sich dick
ssessen wollte, siedelte sich hier an , und immer mehr deutsche
Bankhäuser siedelten sich hier an . Die Bolksbank hatte einen
llmsatz von fast zwei Milliarden , gegen 687 Millionen im Jahre
»uvor. Und das ist noch keine Großbank.

Kein Wunder , daß man heute in jeder Straße äuf einen
i' üher bankrotten Krämer zeigt, der es in einem Jahre zu einem
wer noch im Auto fahrenden Millionär gebracht hat. Und zum
Selbstversorger natürlich . Bis vor kurzem wurden märchenhafte
^ mchtümer geboten für Häuser und Läden, und überall steht man
me Firmenschilder französischer -Exporthäuser.
, Und die deutsche Geschäftsivelt paßt sich vorzüglich der Ent-
>v :cklung an . In den Auslagen hängen Ankündigungen in fran -
iMlster Sprache und man bekennt stolz, daß man auch franzö-
3 '") spricht . Daß sie Sonntags geschlossen haben, künden viele
^ r französisch an . Warum auch nicht ? Tie Wiesbadener Kur -
»erwaltung gibt ja das beste Beispiel . Ihre Plakate tragen —
? en' flften 3 tn ihrem Hauptteil — neben dem deutschen auch den

Text.
Die Blumenläden zeigen eine früher ungeahnte Uevpig -

. Und ebensolche Preise . Ter Franken mit seiner höheren
sŝ Mkraft bestimmt den Preis . Was der Mark unerschwinglich ,
2* >hm kaum mehr als ein Bettel. In Mayence kostet elf Mark,
®a§ in Frankfurt f -1 *»*un zu haben ist. Die französischen

Kaüfleute und Offiziere mit ihren Familien beherrschen den
Markt und das öffentliche Leben. Eine laute Unterhaltung in
der Straßenbahn wird französisch geführt und so unbekümmert,
als sei man ganz unter sich. Gassenbuben singen und pfeifen
französische Signale und Märsche. Vielleicht machen es die
Grammophons in den Wirtschaften auch schon so .

Unsere Modedamen aber ässen die französischen Kleider nach.
Was die Französinnen können »ie auch . Man muß ihnen gefal¬
len, zeigen, man weiß, was Kultur und Bildung ist. Darum
schneiden sie den Rock ab bis zum Knie. Wenn auch die altger-
manische Wade und das rachitisch verkrümmte Bein ein toahres
Schreckbild ist. Macht nichts ! Dafür geht der Stiefel bis zur
Kniekehle und der Witwenschleier bis an die Ferse. Ticke
Stempel sind auch was wert.

Jetzt ist das Loch im Westen verstopft . Was wir als „ Schie¬
ben" bezeichnen , das ist unehrerbietig gegen die französi'chen
Kaufleute von Mayence. Unter dem Schutz der Afrikaner ma¬
chen ste ihr Schieüerrecht geltend und protestieren in flammenden
Aufrufen gegen die „ drakonischen Maßnahmen der Regierung ",
die „ von der Bevölkerung auis schärfste mißbilligt werden"

, und
reden von den „ Machenschaften der Berliner Staatsleiter , die , um
einen unbegreiflichen Haß gegen Franzosen und Belgier zu be¬
friedigen , sich nicht scheuen, das Rheinland zu ruinreren "

. Ta
sollte es wohl heißen : Schieber. Sie „verlangen" die Aushebung
der „willkürlichen Maßnahmen " und einen bevollmächtigten stän¬
digen Vertreter der Regierung in Mayence, der alle strittigen
Fragen mit den französischen Kaufleuten schnellstens regele.

So geschehen in M a y e n c e , das offiziell Mainz heißt .
Aber die neue Regierung der Fachminister wird auch da? mit
Leichtigkeit erledigen.

kleines femUeton
WaS bedeuten 190 Milliarden im Zeitmaß ? Wenn wir

das Jahr zu 366 Tagen nehmen, -rechnet „Der sunge Kauf¬
mann " uns vor. aller 4 Jahre einen Schalttag hiiizuzählen,
aller 100 Jahre den Schalttag fehlen zu lassen (wie z. B. Fe¬
bruar 1900 ) und aller 1000 Jahre den Schaltlag wieder in Rech¬
nung stellen, dann zählt das bürgerliche Jahr rund 366,24 Tage
Diese ergeben 8766,76 Stunden — 525 946,6 Minuten —
31556 733 Sekunden . In 1000 Jahren wären das 31 Milliarden
556 Millionen 736 000 Sekunden und in 3000 Jahren erst
94 760 208 000 Sekunden . Es fehlen demnach an 100 Milliarden
noch 5 439 792 090 Sekunden . Diese sind — 169 Jahre 2 Tage
1 Minute 40 Sekunden . Nähmen wir nun an, daß mit der

ersten Sekunde nach Mitternacht des Jahres 1 n. Chr. die Zah¬
lung von 100 Milliarden - Mark in der Weise begonnen wäre,
daß jahrein , jahraus ununterbrochen Tag und Nacht in jeder
Sekunde eine Mark gezahlt worden wäre, dann wäre die letzte
Mark der 100 Milliarden am 2. Januar 3169,20 Minuten vor
11 Uhr vormittags fällig gewesen! Oder, falls um Mitternacht
des Jahres 1920 mit der Zahlung in gleicher Weise begonnen
wäre, dann wäre die peinliche Angelegeitheit erst am 2. Januar
5080 bce :rdet ! — Würde aber tagtäglich ununterbrochen eine
volle Million gezahlt, dann brauche man zu 1 Milliarde —
1000 Tage und zu 100 Milliarden 100 000 Tage — rund 274
Jahre ! Am 1 . Januar 1920 beginnend, würde sich die Zahlung
dann also bis zum Jahre 2194 hinziehen! Nur im Vergleich
nnt anderen bekannteren Zahlengrötzen — wie hier — läßt es
sich erinessen, was 100 Milliarden bedeuten nachdem wir es ge¬
wohnt geworden sind , mit Millionen und Milliarden zu jonglie¬
ren , ohne darüber nachzudenken, welch ungeheure Werte dabei
in Frage kommen. Dann aber wird uns auch die ' Unsinnig-
keit der Kriegsschuldsorderungen klar!

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Von der Neuen Zeit ist soeben das 20. Heft vom 2. Band
des 38. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Akkord oder Zeitlohn? Von Artur Beyer ,
Fabrikbesitzer (Berlin ) . — Sozialismus und Auslandsverschul¬
dung. Von Artur Heichen ( Frankfurt a . M. ) . — Goethe und die
Revolution. Von Franz Laufköttcr. — Neue Gaben Kveier Ar-
bciterdichter. Von Ludlvig Lessen . — Thomas von Aquino —‘
Locke — Hegel . Drei Neuausgaben der Philosophischen Biblio -
ihek . Von Karl Vorländer . — Literarische Rundschau : W . 31.
Wilhelm, Wirtschaftsdemokratie der Zukunft. Von H . Fehlinger.
Henri Barbusse, La lueur dans l ’abime . Von Irma Hist .
Weltgeschichte in aemeinverständlichcr Darstellung. Herausgege¬
ben von Ludo Moritz Hartmann . Vierter Band : Das Mittelal¬
ter bis zuni Slusgang der Kreuzzüge. Von bs . — Salomon Dem .
bitzcr, Ueber dir Liebe . Von ln.

Tie Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandliuigen, Postanstalten » nd Kotporteure zum Preise von
13 Mark das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne Heft
kostet 1 Mark.

Probenummern stehen jederzeit zur Vcrfüquns-
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bette 4Ankauf von Stockholz im Boden ist bei dem zuständigen Forst¬amt die Genehmigung einzuholen. Waldbesitzer und privateStockholzunternehmer können sich künftighin ohne weiteres nachllbsatzmöglichkeiten in Baden umsehen. Das öffentliche Angebotaon aufbereitetem Stockholz in den Zeitungen wird nicht bean¬standet. Als Handelshöchjtpreise gelten bis auf weiteres fürunsortiertes und unzerkleinertes Stockholz frei verladen Stationje Ster 60 Mk . ; für zerkleinertes Stockholz frei verladen Stationje Zentner 16 Mk., frei Haus bei waggonweisem Verkauf jeZentner 16 Mk. und Kleinverkauf 20 Mk.

s!u - er Parte!
Kautsky über die 2. InternationaleKarl Kautsky äußert sich in der Wiener . Arbeiterzeitung "

wie folgt über die 2. Internationale :Die Dritte Internationale fordert von ihren Mitgliederndas rückhaltlose Bekenntnis zur Rätediktatur und ihre Unter,werfung unter die Moskauer Exekutive. Durch diesen Charakterder Ausschließung, den sich die Dritte Internationale gibt unddadurch zur bloßen Organisation einer Sekte wird, verhindertsie aber die Bereinigung sämtlicher sozialistischer Maffeuparteien .Denn daß der Bolschewismus, aus der Eigenart der russischenKampfbedingungen erwachsen , nicht ohne weiterer auf Mittel¬und Westeuropa zu übertragen ist, hat die zweijährige Erfah¬rung gelehrt. Und daß in der Internationale der Wille allerangeschlossenen Parteien und nicht der einer einzigen richtung¬gebend bleiben darf, erfordert das natürliche , ängstlich behüteteEelbstbestimmungSrecht jeder der sozialistischen Parteien . DerWeg der Ausschließlichkeit , de« die heutigen Kommunisten wan¬deln, steht auch im schroffsten Gegensatz zu der Idee der Inter¬nationale , wie sie Marx und Engels im Kommunistischen Mani .fest kundgetan haben und worauf sich die Kommunisten stützen .Dort heißt eS :
.Dis Kommunisten sind keine besondere Partei gegenüberden anderen Arbeiterparteien ; sie haben keine von den Inter¬essen des ganzen Proletariats getrennten Interessen ; sie stellenkeine besonderen Prinzipien auf, wonach sie die proletarische Be»wegung modeln wollen.

'
Die Dritte Internationale , die gegenüber den andernsozialistischen Parteien eine Zusammenfassung einer besonderenPartei mit besonder», der übrigen proletarischen Bewegungfremden Prinzipien darstellt, wird daS Erbe der Zweiten Inter¬nationale daher nicht gewinnen können.Kautsky kommt zu dem Schlüsse:
»Die Dritte Internationale der Zersplitterung wird alssolche im wesentlichen nur Parteisplitter der verschiedene » Län¬der unter der russischen Führung vereinen ." Aus ihr wird dieerneuerte Internationale nicht hervorgrhen . Die erneuerteInternational « wird, nach der Ueberzeugung KautSkyS , in ir¬gend einer Form wieder zu den Grundlagen der Zweiten Inter¬nationale zurückkehren müssen. Die Zweite Internationalevereinte in sich alle Parteien , die die Sozialisierung der ProduktionSmittel, die internationale Bereinigung der Arbeiter , dieEroberung der Staatsgewalt durch das als Kkassenpartei vrganisierte Proletariat erstreben. Die auf diesem Boden stehenden Parteien sind daher revolutionär und sozialistisch . „Einengrundsätzlich revolutionären Charakter kann eine Partei nurdurch eikt Programm bekunden, und ebenso ihren sozialistischenCharakter , war beides bereits dasselbe ist. " Denn wie soll derUnterschied zwischen scheinfozialistischen Parteien , deren Ein¬tritt in die erneuerte Internationale verwehrt bleiben soll, mitden wirklichen sozialistischen Parteien anders als aus demProgramm beurteilt werden ? „Will man ihn aus der Taktikentnehmen ? Deren Grundsätze, vor allem der Klassenkampfals Kampf um die politische Macht, sind mit dem Programm ge.geben. Deren Anwendung zu verschiedenen Zeiten in den ver¬schiedenen Ländern hängt aber von so mannigfachen und viel¬fach gar nicht vorauszuschenden Umständen ab, daß eine inter¬nationale Richtschnur für alle Parteien und alle Zeiten aufdiesem Gebiet nicht zu sinden sein dürfte .

" Die Grundlagen»er Zweiten Internationale , die die Vorkämpfer des inter¬nationalen Proletariats gelegt haben, sind weitgehend genug,um alle« sozialistischen Parteien , also auch den Kommunisten,Raum zu gewähren. Sie erscheinen Kautsky schlechtweg als dieeinzig mögliche Formel jeder Internationale , gleichwohl , ob sieals Zweite oder Vierte Internationale in Erscheinung tritt , so¬fern sie sich nicht darauf beschränken will, Rumpforganisationder Jnternasionale zu sein.
Bernhard Shaw über die Internationale und den

Bolschewismus
Der englische Sozialistenführer Bernhard Shaw , derPräsident des Internationalen Kongresses in Genf war , ge¬währte einem Redakteur unseres Hamburger Parteiorgans einesehr eingehende Unterredung , als deren Extrakt folgendes geltenkann :
Sein Eindruck von dem Verlauf der Genfer Konferenz:Sehr ruhig, sehr praktisch . Ich habe noch nie einem Kongreßsolch gute Arbeit in so kurzer Zeit erledigen sehen . Die Kon¬ferenz bedeutet einen großen Fortschritt. Das Gewesene istvergessen , er wird für die Zukunft gearbeitet .Die zweite Internationale wird immer die Repräfentantin des KernS der sozialistischen Parteien bleiben. Wirhaben in der sozialistischen Welt zurzeit zwei Strömungen .

schürte Haß in Verbindung mit dem immer stärker werdendenMilitarismus kann (als Triebkraft eine- Volkes von 100 Millio¬nen Seelen ) zu einer ungeheuren Gefahr werden, von der wiruns heute keine Borstellung machen . Diese Gefahr erscheint mirnoch größer und schwerwiegenderal - diejenige, die der Sowjet¬regierung eventuell von den kommandierenden Generälen derroten Armee droht.

Gewerks chaftliches
Betriebsräte aller Berufe und Betriebe deS Handels-

kammerbczirkes KarlsruheAm Mittwoch , 18. August, nachmittags 4 Uhr, findeteine Vollversammlung der Betriebsräte im Gasthauszum „Elefanten " statt. Tagesordnung : Preisabbau und diezu ergreifenden Maßnahmen . Referenten : Rechtsanwalt Dr .Müller und Stadtrat Jung . Betriebsräte , besonders die inden ländlichen Bezirken wohnenden, müssen alle anwesend sein .Provisorische Zentrale der Betriebsräte Karlsruhe .Im Auftrag : Krebs .Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen GewerkschaftsbundesKarlsruhe . Im Auftrag : Hof .

Senorrenrcdakttbemgung
Konsumvereine und Preissenkung

Diese Frage behandelt die letzte Nummer der „Konsum -genossenschaftlichen Korrespondenz ", indem sie

ihr Geschäft haben. Wenn die Geistlichen und hohen Herrschaf,ten nicht abgeben können oder wollen, weit sie sonst in ihre-Behaglichkeit gestört würden , so wäre eS vielleicht ganz ange.bracht, von ihnen zu verlangen , daß sie wenigstens soviel Kaps,tal zur Verfügung stellen , als etwa den abzugebenden Räumenentspricht, damit endlich einmal mit dem immer mehr zunehmen ,den Wohnungsmangel aufgeräumt werden kann. Den Gesetz,gebern wird dieser Vorschlag zur Erwägung anheim gegebenWaldau b. Neustadt, 11 . Aug . Abordnungen der NeustädterArbeiterschaft veranstalteten in Waldau und LangenordnachDemonstration wegen verminderter Milchabgabe .p. OoS, 9. Aug . AuS dem Gemeinderat . Der Bm>>anschlag wurde beraten, endgültige Aufstellung konnte nicht statt,finden, weil ein in Aussicht stehender Erlaß wegen Erhebung derUmlage abgewartet werden soll . — Nutzho.z vom Gemeindewaldwurde gemäß einem Angebot eines hiesigen Handwerkers teiltzugeschlagen , teils abgelchnt und ein Mehrgebot verlangt.Der Gemeinderatsbeschluß vom 28. Januar über die Erhebe»der Wertzuwachssteuer wurde anders formuliert und lautet nuü.daß ein Zuschlag von Hundert vom Hundert erhoben wird. Amstelle deS GememderatS Josef Ihle und Töpfer Franz Schmal-bach werden in die Wohnungskommission gewählt: Steuererh«.üer a . D . Lsonh. Weiß und Frl . Eli 'e Höfele , Privat ; weiterwird der WohnungSausschuß durch Bautechniker Jakob Schrothvon Oosscheuern erweitert . — Bezüglich der schwebenden Ae,meindeschuld in Höhe von 110 780 <M wird ein Schuldentilgung»,plan aufgestellt mit einer Amortisationsdauer von 20 Jahre«

schreibt :
«An manchen Orten versucht man, durch diktatorischenMachtspruch die Preise im Einzelhandel willkürlich zu sen¬ken. Die Konsumvereine wehren sich dagegen und be¬gründen ihre Stellung wie folgt :Diese Art der Preissenkung trifft immer nur das, wasman legitimen Handel nennt , den — heute ziemlich be¬schränkten — Teil des Handels , der bis zu einem gewissen Gradeder öffentlichen Kontrolle untersteht und vielfach durch festeEin - und Verkaufspreise in semen Gewinnmöglichkeiten be¬grenzt ist. Den „wilden " Handel, der von der Uebertretungsinnlos gewordener Vorschriften und von dem Bedürfnis derMassen lebt, sich trotz dieser Vorschriften zu versorgen, trifftman nicht . Der schneidet seine Riemen aus der Haut der Ver¬braucher trotz diktatorischen Preissenkungen , wie er sie geschnit¬ten hat trotz Höchstpreis- und Wuchergesetzgebung .Willkürliche Preissenkungen müssen aberzur Vernichtung zahlreicher Existenzen führen , weil sie diekaufmännischen Grundlagen des Handelsbetriebsgewaltsam beseriigen. Der Vorteil, den die Mitglieder derKonsumvereine genießen würden, wenn sie die Waren vom Ver¬ein plötzlich um 25 Proz . oder noch mehr billiger erhielten,würde erkauft werden durch den Zusammenbruch der gemein-samen Unternehmens und den Verlust der von den Mitgliederneingelegten Betriebsmittel , weil die Differenz zwischen Ein-und Verkaufspreis einfach vom Kapital genommen werdenmüßte. Genau genommen bewilligen sich die Mitglieder jedenPreisnachlaß aus der eigenen Tasche . Ein Konsumverein gibtbekanntlich jeden Mehraufschlag m Form von Rückvergütungden Mitglieder» zurück ; auch wenn er zu hohe Preise nähme imVergleich zu den üblichen Tagespreisen , ginge den Mitgliedernnichts verloren . Die Rückvergütung würde eben um so höher.Die Mitglieder der Konsumvereine müssen sich für solche schein¬bare „soziale"

Wohltaten auf . Kosten der Lebensfähigkeit ihrereigenest wirklich sozial wirkenden Unternehmungen bestens be¬danken. Sie müssen auch im Bunde mit den Verwaltungenihrer Vereine alle Hebel in Bewegung setzen, um solchen gemein¬gefährlichen Unfug zu verhindern . Hier kann tatsächlichen Un -gehörigkeiten und Mißständen nur begegnet werden durch sach¬verständige, gemeinsame Prüfung der Preise und der Preis ,bildung durch Verbraucher und Handel, wie er hie und da we¬nigsten» schon versucht ist. Auch wenn man Tausende vonHändlern zum Bankerott treibt, ändert man nicht» an einernatürlichen, konsequent entstehenden Preisbildung . Ganz be-sonders aber dann nicht, wenn man die gemeinwirtschaftlichenPreisregulätoren und Preiskontrolluhren , die man in den Kon¬sumvereinen besitzt, durch unsinnige Maßnahmen in Stückeschlägt.

Die Uebersüllung der technischen BerufeUm die ganz« Kraft einer Persönlichkeit in einem Berufezur vollsten Entfaltung zu bringen , müssen Eignung und Nei-gung eme harmonische Einheit bilden. Unsere Zeit bedarf jol-chcr qualifizierter Menschen mehr als je. Noch immer wendensich Taufende und aber Taufende dem technischen Berufe zu,ohne zu wissen , daß gerade hier mathematische und zeichne« ,cheBefähigung mit einem ausgeprägten Vorstellungsvernchgen un-» läßliche Voraussetzungen sind , abgesehen von dem Pflichtbe.wußtsein der Arbeit und der damit übernommenen sozialen Ver-antwortung . Noch immer fehlt weiten Kreisen die Erlenntni »,daß man nicht Techniker , Ingenieur , Architekt oder Chemikerwird, wenn man auf den sogen, höheren Schulen nicht mehr mit-gekommen ist oder zu den angeblich „höheren " Berufen nichtgeeignet ist , sondern nur , wenn man eine ausgesprochene natür¬liche Veranlagung zum Techniker besitzt. Wenn man bedenkt ,daß unsere techniichen Hochschulen zur Zeit von rund 20 000 Stu -

genommen. Von der Erhöhung der Verbrauchetsteuer von 28 Pfg . auf 60 Pfg . wird Umgang genommen, auchfoll von der Neuaufstellung der Verbauchssteuerordnung abge.sehen werden, weil beabsichtigt ist, bis Frühjahr 1921 evtl , de«Wunsche der Interessengemeinschaft der Gastwirte OoS Rechnungtragend, die Verbrauchssteuererhebung ganz aufzuheben. — Ein-Gesuch wegen Ersetzung einer Abflußgrabens durch eine Kana,lisation wird ins Auge gefaßt. — Bezüglich der Laubstreu wird "
die Genehmigung erteilt , daß mit Einverständnis sämtlicheseinem Los Zugeteilten und vorheriger Verständigung deS Forst- 'warts , Laub außer dem festgesetzten Streutag geholt werden darf;'

Begrüßungswerte Forderungen der Bereinigung deutsche»Wohnungsämter . Die Vereinigung deutscher Wohnungsämterhat der Regierung eine Eingabe unterbreitet , eine Verordnungzu erlassen, nach welcher Einzelpersonen , die eine selbständigeWohnung innehaben, zwangsweise in andere Wohnungen ringe-wiesen werden können, damit deren selbständige Wohnung woh¬nungslosen Familien zugute kommt. DaS Wohnungsamt macht ,darauf aufmerksam, daß eS im eigensten Interesse der erwähn» kten Personen liegt, wenn sie schon jetzt ihren Haushalt zu»
*

sammenlegen. ES ist so der Vorteil gegeben , daß befreundet^Personen und Familien zusammenziehen. Nicht nur die Miete,sondern auch die Kosten der Lebensführung würden sich durchgemeinsame Befriedigung der Lebensbedürfnisse (Essen , Licht,Heizung, Dienstpersonal usw.) bedeutend ermäßigen. Späterkann keine Rücksicht auf freundschaftliche Beziehungen genom¬men werden. Anträge auf Zusammenlegung der Haushalt «werden sofort berücksichtigt, Mietverträge hindern nicht. —.Weiterhin ist der Antrag an die Regierung gestellt worden, so¬fort die Kasernen zu Wohnzwecken freizugeben. Vor¬läufig hat das Wohnungsamt hierüber noch keine Verfügungs¬befugnisse .
DI« Gebühren der Leichcnfchaner . Das Ministerium hatbestimmt : Der Leichenschauer hat für die Leichenschau und Aus¬stellung deS Sterbe - und LeichenschcinS , einschließlich der dazuverwendeten Vordrucke , eine vorbehaltlich de» RückersatzeS durchdie Beteiligten aut der Gemeindekasse zu zahlend« Gebühr von5 Mk . zu beziehen. In größeren Gemeinden, sowie in den Ge¬meinden mit zerstreut liegenden Häusern und Zinken kanndiese Gebübr vom Bezirksamt mit Anhörung de» Gemeinde»tStad1 ) -RatS, fall» die Leichenschau ein Kilometer und darübervom Wohnhaus des Leichcn 'chauerS entfernt vorzunehmen ist,b>S auf 10 Mk . ausnahmsweise , unter besonderen Verhältnisse«bi» auf 12 Mk . erhöht werden.

dierenden gegenüber 12 000 vor dem Kriege besucht sind, tvenn.. . . r , •• . . ^ ri . , pn die Ncberfüllung der staatlichen und namentlich der pri -
Tue ttne , bte letzt tn Rußland regiert , will mit Gewalt den „aten technischen Mittelschulen betrachtet, die ja bekannllich ausSozialismus zur Einführung bringen ; die zweit- , zu der wir schule ein Geschäft machen und in ihren „Jngenieurfabriken "unS bekennen, glaubt dieses Ziel durch sachliche, ruhige Arbeiterreichen zu können. ES gibt Parteien , die zwischen diesen bei¬den Richtungen hin und herschwanken , jedoch auch diese werdensich ganz klar für das eine oder da» andere entscheiden müssen .Ich bin überzeugt, daß sich sehr bald alle wirklichen Sozialdemo¬kraten nnS anfchließen werden.

Zu der Stellung und den Aufgaben der englischen und derdeutschen Arbeiterklasse in der Internationale meinte B . Shaw :Die Psyche beider Völker ist sehr verschieden , und dem¬
entsprechend haben sie verschiedene Aufgaben zu erfüllen . WirEngländer hatte» immer die Gewohnheit, nicht soviel vom End¬ziel zu reden, dafür desto mehr notwendige Tagodarbeit zuleisten. Die Deutsche » waren immer von schönen Ideen be.seett , haben als Ideologen und Theoretiker Hervorragendes«eleiitet und unS viele gute Vorbilder gegeben . Aber schon vordem Kriege habe ich immer behauptet : wir werden zuerst zumEndziel kommen. Gerade weil wir so wenig vom Endziel ge,
sprochen und desto mehr TageSarbelt vollbracht haben. Ichglaube, in beiden Ländern haben die Arbeiter einander vor demKriege nicht recht verstanden. Ganz bestimmt hoffe ich, daßjetzt eine Zeit besseren Verstehens kommen wird.Heber den Bolschewismus sagte Sbaw :

DaS jetzt in Rußland herrschende politische System nachWesteuropa zu verpflanzen , halte ich für gänzlich ausgeschlossen .Nehmen Sie einmal den Fall : In Deutschland wäre einePartei von vielleicht 600 000 Mitgliedern . Diese Partei wolltefür sich beanspruchen, sämtliche Regierungsstellen zu besetzen .Glauben Sie , daß Deutschland sich da» gefallen ließe ? Ichglaube nicht . Aber eine große Gefahr sehr ich in RußlandHeraufziehen. Rußland besitzt einen starken Militarismus, - derwch. von Tag zu Tag wächst. Was diesen Militarismus so un -
reheuer bedeutsam und gefährlich macht , ist der Haß, den man inKurland gegen daS Ausland züchtet , indem die Schuld an allenLeiden , die da« russische Volk jetzt durchzumachen hat, der
Politik des Auslands -----«Lüobeu wird. Dieser täglich ge-

die Konjunktur ausnützen und deshalb wahllos alle » aufnehmen,was sich nur aumeldet und in die Hörsäle noch hineingestopftwerden kann, muß man eine Verelendung des ganzen Techniker .standeS befürchten , der keinerlei Tarifpolitik gewachsen wäre.Tüchtige -Handwerker, die stH als Arbeiter vortrefflich bewähren, wenden ihre letzten ersparten Groschen daran , einetechnische Schule zu besuchen und bedenken nicht , daß der Hand¬werker meist besser gestellt ist al» der mittlere Angestellte undBeamte . Zu spät bereuen sie den Uebertritt tn den angeblichgehobenen Stand . Die Uebersüllung der technischen Berufe istsomit eine soziale Gefahr , und es ist höchste Zeit, daß diebreite Oeffentlichkeit, vor allem die Eltern und die Schüler selbst,die augenblicklichen Verhältnisse klar erkennen und daß alle B e-rufkberatungsstellen mit allem Nachdruck vor Ergretfung des technischen Berufes warnen .

Gemeindepolitik
g. Die Wohnungsnot auf dem Lande. Aus Ettlingen¬weier wird »ns geschrieben : Auf dem flachen Lande herrschteine Wohnungsnot , die jeglicher Beschreibung spottet; sechs, acht

fallenen Hause wohnhaft. Der Haushaltungsvorstandwar Unteroffizier , 8 Jahre im Feld«. Da » war nun der „Dankde» Vaterlandes " . Gr zog fort , weil ihm gute Leute eine an -ständige Wohnung in der Stadt adtraten . Dabei find aber imGegensatz zu diesem Elend die Pfarrhäuser mit zehn undmehr Raumen auSgestaitet, in denen nur zwei oder drei Per¬sonen wohnen. Die Herren Pfarrer stehen , wie sie selbst sagen,außerhalb de» Gesetze» ; über ihre überflüssigen Wohnräumedarf nicht verfügt werden. — Solche AuSnahmemenschen sindauch die Herren V i l l e n b e s i tz e r , die nicht nur Landhäuserbesitzen, sondern auch noch in der Stadt ihre Amtswohnung oder

Soziale Rundschau
Muster - ArbcitSirdnung . Die lang erwartete Muster-Ar¬beitsordnung deS ReichSarbeitLministeriumS, nach welcher allegewerblichen Betriebe mit mehr als 20 Arbeitnehmern infolgedeS Betriebsrätegesetzes ihre vor dem 1 . Januar 1919 erlassenenArbeitsordnungen schon bis zum 1 . September zu erneuernhaben, wird soeben in Nr . 45 des «ZentralblatteS für da»Deutsche Reich " amtlich bekanntgegeben. Die Nummer ist für60 Pfg . postfrei von Carl Heymanns Verlag in Berlin W. 8

(Mauerstrahe 43/44 ) zu beziehen. Nebenher, gibt der Verlageine als Schreibunterlage benutzbare FolioauSgabe mit prak¬tischen Zusätzen und Erläuterungen heraus , von der die zurDurcharbeitung und Drucklegung nötigen drei Stück postfrei11 Mk. kosten. _

Gerichtszeitung
Silber - und Platin -„Geschäfte ". Bei der Ehefrau Lydia Lade ,w i g in Konstanz hatte der bekannte Schieber und SchmugglerErwin KaSper von Kerlingen (Schweiz) sein Absteigequartier.Der Kaufmann W y l e r , der sich in Konstanz von einer Schlaf¬krankheit erholen wollte, stattete Frau Ladewig gelegentlich aucheinen Besuch ab. Bei einer solchen Gelegenheit kaufte er einenBarren eingeschmolzenes Silber im Gewichte von 4 Kilo, derdann nach der Schweiz geschmuggelt wurde. Dann verkaufteein gewisser Merz , der sich den feinklingenden Namen Blo¬ch i n S k y zugelegt hatte, einen Platinbarren an Kasper undließ sich eine Anzahlung von 18 000 Mk . geben. Später stelltesich heraus , daß das kostbare Platin gewöhnliches Blei war, dasallem Anschein nach von Münzung hergestellt war . DieStrafkammer in Konstanz verurteilte den Merz zu 3 Mo¬naten Gefängnis und 3000 Mk . Geldstrafe, Münzing 1 Monatund 300 Mk„ Frau Ladewig 3 Wochen und 1000 Mk. und Wylerzu 1 Woche und 6000 Mk . Geldstrafe.

Schreibmafchinenhandel. Der arbeitslose Hermann Fried¬rich Fuchs au» Singen tat in Durlach beim Auflösungskom-rnon.da des Train -BataillonS Ordonnanzdienst . Dabei sah er,daß eins gute Schreibmaschine auf dem Büro des Bataillonsverlangt wurde. In der Nacht zum 29. April holt« er dieseMaschine auS der eisernen Kiste , in der sie untergebracht war,heraus und reichte sie dem Gustav Wendler, Weihgerber ausDurlach, den er eben kennen gelernt hatte, und der dem Fuchswährend der Ausführung seines TiebüahlS Wache stand, zumFenster hinaus . Beide verkauften dann die Schreibmaschinefür 1900 M an den Konditor Artur Weber au » Frankfurt -Oberrat , der tm Aufträge eines SchreibmaschinengeschäftsSchreibmaschinen aufkaufte . Wegen schweren Diebstahl» erhieltFuchs eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten , abzüglich 4 WochenllnterfuchungShaft , der Wendler eine Gefängnisstrafe von vierMonaten . Weber wurde von der Anklage der Hehlerei frei-gesprochen .
Immer noch die Mannheimer Eisenbalmdiebstäble. Die Ge¬richtsverhandlungen über die Diebstähl« auf dem Mannhei¬mer Nangicrbahnhof sind noch nicht zu Ende. Vor dev Straf¬kammer hatten sich wiederum 21 Perwnen wegen dieser Dieb¬stähle oder Hehlerei zu verantworten . Tie Strafen lautet »von einem Jahr Gefängnis bis herab zu einer Woche.
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ftus dem Lunde

Larlach
Sozialdemokratischer Verein. lieber „Kapitalistische und

« nalistiiche Volkswirtschaft " sprach m der leider schwach besuch»
Mitgliederversammlung vom letzte » Freitag Gen. Ziegler

»i sehr interessanten und lehrreien Ausführungen . Ausgehend
ss!)N der Marx '

schen Werttheorie und der Akkumulationstheorie
Milderte er kurz die moderne kapitalistische Entwicklung , ihren
deutigen Stand und behandelte dann eingehender die Soziali -
! , e r u n g s s r a g e . Zum Schluß kam er auf die Frage der
ienostenschaftlichen Produktion und Warenverteilung zu sprechen .
x,ne Aussprache zu den recht beifäiz au ' genommenen Darle -
ningen des Gen Z .iegler wurde nicht gewünscht . Zum Schluffe
vier der Vorsitzende noch kurz auf die zu Samstag abend einbe-
rusene Volksversammlungund forderte zum Besuch derselben auf .

Eine öffentliche Volksversammlung, einberufen von der
Azialdemolratjchen Partei , fand am letzten Samstag abend in
>,er Festhalle statt . Ter Zweck der Versammlung war , eine Aus.
spräche über die Gründung eines Mieter,chutzvereins
herdeizuführen . Toch entsprach der Besuch keineswegs der Wich-
iigkcit des Themas . Das einleitende Referat hielt Gen . Ge»
meinderat S t e i n b r u n n, der aus leinen vielfachen Ersah-
rungen als Beisitzer des MieteinigungsamteS anschaulich die viel-
fachen und vielseitigen Kämpfe schilderte, die dort zwischen Mie¬
tern und Hausbesitzern auSaefochten werden, teils geboren auS
der Verschiedenartigkeit der Interessen * teils aus dem Zwang
d«r Verhältnisse , zum Teil aber auch aus dem Machtgesuhl der
Hausbesitzer heraus . Rückhaltlos anerkannte er die Notlage
mancher Hausbesitzer, den Mangel an Ernsicht bei manchen Mie¬
tern , wies aber auch überzeugend darauf hin, wie viele Differen¬
zen von vornherein unterbunden , wie viel allgemeine Streit¬
punkte zwischen Mieter und Hausbesitzer befriedigender zu regeln
wären , wenn dem Hausbesitzerverein eine geschloffene Mieter¬
organisation gegenüberstände. — Es ' etzte eine recht lebhafte
Aussprache ein, in der mitunter auch politische Gesichtspunkte be¬
rührt wurden . Fast allseitig wurde die Notwendigkeit einer
Mieterorganisation anerkannt , ebenso aber auch, daß ne nur eine
Erleichterung der Lage der Mieter , keine Lösung des Wohnungs¬
problems bieten könne . Gen. Steinbrunn betonte noch in seinem
Schlußwort , daß eine solche Organisation selbstverständlich po¬
lnisch und religiös vollkommen neutral sein müsse. Einstimmig
wurde beschloffen, einen Mieterschutzverein au gründen
und wurde zur Durchführung der weiter notwendigen Vorarbeiten

gebildet, bestehend aus den Herren Schweizer ,em
ieinbrunn , Hetze ! und Frau Geynitz .

Rastatt
r . Parteiversammlung . Kürzlich sprach in einer Partei .

Versammlung unser Abg . Redakteur Gen . G . Schöpflinaus Karlsruhe über „Europäische, wirtschaftliche und politische
Fragen "

. Gen . Schöpflin verstand es, den anwesenden Ge¬
nossen und Genossinnen in einem fünfviertelstündigen Vor¬
trage in klarer , leichtverständlicher Weise die gegenwärtigen
politischen Tagesfragen der inneren und äußeren Politik, so¬wie unsere wirtschaftliche Lage vor Augen zu führen . Der
ausgezeichnete Vortrag hätte verdient, vor einer großen öffent¬
lichen Versammlung gehalten zu werden. Reicher Beifall
lohnte das glänzende Referat des Gen . Schöpflin. Die Dis¬
kussion war eine sehr rege ; es beteiligten sich daran die Ge¬
nossen Spath , Mellert , Heller, Ruf, Hornung und Kienzel.In einem einstimmig angenommenen Antrag wurde der
Standpunkt de? Gen. Schöpflin und die gegenwärtige Hal¬
tung des . Volksfreund" gebilligt und gutgeheißen.

* Friedrichsfeld bei Mannheim , 16. Aug. Nachdem drei
Bürgermeisterwahlen zu keinem Ergebnis geführt haben, wurde
Oberjustizsekretär E r n st B e ch e r e r bei der Offenburger
Staatsanwaltschaft vom Ministerium des Innern zum kommis¬
sarischen Bürgermeister auf di , Dauer von 2 Jahren ernannt .

Mannheim, 12. Aug. In einer der letzten Nächte wurden
etwa 100 Paar Herren - und Damenschuhe aus einem Schuh¬warenlager gestohlen .

Mannheim , 15. Aug. Von einem Uebergriffe schwarzerFranzosen meldet der Polizeibericht folgendes : Auf dem Jung¬
busch und der Umgegend entstand am Freitag abend eine nichtlleine Beunruhigung , als Trupps schwarzer Soldaten , das Ge¬
wehr über der Schulter , über die Grenze ihres Rayons nachdem Luisenring hin marschierten. Als ein Schutzmann, der
annahm, daß sie den Weg verfehlt hätten , sie darauf aufmerk¬sam machen wollte, nahmen die Soldaten auf Befehl einäk Un¬
teroffiziers die Gewehre von den Schultern und machten sich
schießfertig. Am Ende machten sie aber doch Kehrt und zogen
sich nach dem Rhein hin zurück. Wie auf Erkundigung auf der
ftanzösischen Wache erklärt wurde, hatte die Abteilung, die erstzur Ablösung eingetroffen und lokalunkundig gewesen sei, sichtatsächlich verirrt .

Mannheim , 11 . Aug. Im Rhein bei der Altriper -Fährewurde die Leiche eines bis jetzt noch unbekannten Mannes ge¬kündet, die etwa 5—6 Tage im Wasser gelegen haben mag. DerVerlebte scheint beim Baden ertrunken zu sein . Um sachdien¬liche Mitteilungen ersucht die Schutzmannschaft.
Wiesloch , 12. Aug . Ein ; Patientin der Anstalt in Wieslochmachte ihrem Leben dadurch ein Ende, daß sie sich auf den Bodenlegte, den einen Bettpfosten hochstemmte und dann in den Mund

nahm. Der Unglücklichen drückte das Gewicht des schweren Bei¬les den Fuß durch den Kopf und spießte sie an den Boden . LieIrre wurde tot aufgefunden.
Pforzheim , 14 . Aug. Der Bad . Landesberein für Bienen -

Mcht hielt letzter Tage hier seine Hauptversammlung ab. ImTätigkeitsbericht über die ZuckervermrttlungSstellekam zum Ausdruck , daß die Hauptschwierigkeiten in der Zucker-
oersorgung bei der Reichsregierung liege, daß dagegen die bad.Regierung volles Verständnis für die Lage der Bienenzucht be¬ll?/ - Die Aussprache drehte sich in der Hauptsache um fachmän-
nffche Fragen , so u . a . über die Raffenzucht und das Faulbrut -ckatut . Bei den Vorstandswahlen wurde Notar Mössingeroon Gernsbach wiederum zum Vorsitzenden gewählt. Die nächste
Hauptversammlung soll 1922 in Mannheim stattfinden.

Malsch (A. Ettlingen ), 15 . Aug. Amtlich wird mitgeteilt,>̂ ß m Malsch nicht 1200, sondern 400 Personen von der Ruhr --p -demie befallen sind .
, Ottenhöfen bei Achern , 14 . AAug. Im Simmersbachstein-
vruch lösten sich von der hohen Wand schwere Steinmassen ab
undtrafen die unten beschäftigten Arbeiter . Hierbei wurde der
fahrige Andreas Schmälzte sofort getötet und der Stein¬hauer Gottlieb Hörle schwer verletzt .
a, r Driburg , 13. Aug. Bei der Einlieferung in das hiesige

Entsprang ein gewisser Bach alias Bornschlegel, ge-
8 aus Thüringen , der wegen umfangreicher Hochstapeleien
^ rschiedenen Staatsanwaltschaften verfolgt wird. Born -

tei 8e ' der über ein gewandtes Auftreten verfügt, hielt sich vor
■i„

n*r Verhaftung in Brombach im Wiesental auf , wo er bei- nem Gastwirt eine Zechschuld von 1100 M hinterläßt .
Sin« ®M^in8en (A. Staufen ), 13 . Aug . Auf dem hiesigen
Tw, n̂8?m* tombe eine Kiste angehalten, mit der unter falscher
»v _

ll
J.ratwn 9 Zentner Werzen verschoben werden sollten. Als

. keffat war eine Büstenfabrik Zacharias in Todtnau

Rheine gelandet worden. Der Bedauernswerte hat die selbst¬mörderische Tat im Zustande nervöser lleberreiziheit begangen.Er wurde hier beerdigt.
Billingen , 11 . Aug. Von einer hiesigen Fabrik wurden

giftige Abwässer in die Brigach geleitet. Infolgedessen entstandein großes Fischsterben . Hunderte von Hechten und Aalen trie¬ben tot aus dem Wasser.
Radolfzell, 16 . Aug. Die Mitteilung , wonach auf dem hie¬sigen Bahnhof Munitionswagen , für die Polen bestimmt, an¬

gehalten worden sind, bestätigt sich. In den Wagen befinden
sich Kartuschen und Drahtverhaue ; es handelt sich um 3 Wagen.

Dom Preisabbau
Stockach, 13 . Aug. Die hiesige Arbeiterschaft hielt amMittwoch auf dein hiesigen Bahnhof drei Waggons an und

widersetzte sich dem Weitertransport , so daß sie hier bleiben
mußten . Dasselbe Schicksal ereilte einem Viehwagen des Nach-
mittagszugcS . Die ersten drei Wagen waren in Rohrdorf auf -
gelauft und für Offenburg bestimmt, der vierte kam von Gög -
gingen und sollte nach Durlach . Am Mittwoch Nachmittag be¬
fanden sich dreizehn Viehhändler im Bezirk Meßkirch . Sie
kauften dort ganze Dörfer auf und zahlen neun Mark für dasPfund Lebendgewicht . Die Arbeiterschaft wurde vom Bezirks¬amt darauf aufmerksam gemacht , daß das Vieh aus dem Be¬
zirk Meßkirch stammt und daß das Anhalten auf der Durch¬fahrt einen gesetzwidrigen Eingriff bedeute . Minister de»Innern Remmele, der dieser Tage in Stockach weilte, ver¬
sicherte , daß waggonweise Schiebungen über die Grenze oderins besetzte Gebiet unmöglich seien . Sämtliche Transportewaren auS seuchenfreien Ortschaften und ordnungsgemäß mit
Papieren versehen.

(Wenn auch von der Arbeiterschaft des badischen Oberlandeshie und da ein Mißgriff Vorkommen mag und auch gelegentlichein Unschuldiger etlvaS unzart angefaßt wird, so können wir
ihr dennoch nur dankbar sein, daß sie so scharf die Vorgängeverfolgt und so rücksichtslos dem Treiben Enthalt zu gebietenversucht. Die Red. d. B.)

Engen » 16. Aug. Kaum hat die neue Ernte begonnen, sowurde auch die Fruchtbamsterei in vollem Umfang aufgenoni-men . Die Abendzüge sind vollgepfropft mit Leuten, die in Ruck¬
säcken und Bündeln zentnerweise die Frucht forttragen .

flus der Stodt
. * Karlsruhe , 16. August.

Ausgehobenes Holzschiebernest
Schon seit längerer Zeit wird davon gemunkelt , daß mitder Erteilung von Aus - und Einfuhrbewilligungen ein großerSchwindel getrieben wird , ohne jedoch etwas Greifbares feststellcnzu können. Nun ist es der Karlsruher Kriminalpolizei in Ver¬

bindung mit preußischen Behörden gelungen, in das Schwindel¬nest hineinzuleuchten und den Betrug mit gefälschten Ein- und
Ausfuhrbewilligungen aufzudecken . Tie Manipulationen von
ungetreuen Angestellten des Beauftragten des Reichskommissarsfür Aus- und Einfuhrbewilligungen m Karlsruhe kamen
hauptsächlich dadurch ans Tageslicht, daß große Holzmengen zurAusfuhr an Grenzstationen gebracht worden waren . In die An¬
gelegenheit find verwickelt die Angestellten des ReichswmmiffarSEmil Reuthner und Waeschle in Karlsruhe , die beide ver¬haftet sind . Außerdem die flüchtigen Personen Herr , Privat¬mann , der früh . Angestellte der SpedittonSfirma Laffen , Eitel ,und der Kaufmann Eurt Fries von Karlsruhe , die sämtlichflüchtig sind . Außerdem tne Kaufleute Otw Bär ( in Haft) ,Arthur Stern (wieder freigelassen ) , Fridolin Fisckerkeller
(in Hast) von Karlsruhe , Oskar Müller von Pforzheim (wie¬der freigelassen) und Friedrich S ch ü I e oon Pforzheim ( eben¬
falls wieder sreigelaffcn) und eine weiblich« Per,vn nanWis
Scheufele von Pforzheim, die sich auch in Haft befindet.

Verschiedene Blätter sind in der Lage , über folgende Einzel¬heiten zu berichten:
Ter Kaufmann Eitel erhielt von dem Angestellten der

Ausfuhrstelle Reuthner , soweit bis jetzt festgestellt werdenkonnte , etwa 10 Blankoformulare , die in unredlicher Weise von
Reuthner oder Wae ' chle mit dem Stempel der Äusfuhrbehörde
versehen worden waren . Tie Angestellten der Ausfuhrstelle er¬hielten von Eitel für die gefälschten Blankoformutare vermut¬
lich einige hundert Mark, worauf Eite ! mit den gefälschten Do¬kumenten große Schiebergeschäfte inszenierte. Fries verlangte
für Ausfuhrebwilligungen , bei denen der Wert d.r auszuführen¬den Ware etwa 20 Millionen Mark betrug, etwa 5 MillionenMart und hat auch 600 000 JL erhalten . Er ist heute noch im
Besitz der Ausfuhrbewilligung mit dem Aktenzeichen R. A. Barth40413 über 49 000 Festmeter Rundholz für eine „Holzvertriebs-
Gcsellschaft Karlsruher Rheinhafen" , die aber nicht existiert.6000 Festmeter sind als Floß in Emmerich beschlagnahmt , späteraber befremdlicherweise wieder sreigegeben worden . Die Ermitt -
lungen in dieser Richtung haben bereits zu einer weiteren Ver¬
haftung geführt. Es ist anzunehmen, daß noch eine große Anzahlderartig gefälschter Ausfuhrbewilligungen im Umlauf ist.Wenn auch die großen Holzsendungen, die zur Ausfuhr ausdem Wasser - und Schienenwege an die Grenzstationen gelangten,auf die Spur der Schiebung gerührt haben , so darf andererseits nichtunterdrückt werden, daß ein Mitangestellter von Eitel die Bchör -
den auf die Spur der Schiebung aufmerksam gemacht hat. Eitel
erhielt in einem Fall für eine Ausfuhrbewilligung etwa 3000 Jl ,während er sich in den meisten Fällen wohl durch eine beträcht¬
liche Provision schadlos gehalten hat. • Daß das Geld bei Eitel
mühelos verdient und auch ebenso ausgegeben wurde, geht ausder Tatsache hervor, daß er sich bei einem Schneider in 2 Monatenfür 8000 Jt Anzüge machen ließ, die er mit einem Scheck der Fa .Fries in Höhe von 5000 M teilweise beglich. Diesem Frieswurden durch Vermittlung des Pfandhauses Merz in Offenbach6000 M aii Schiebergeld bezahlt. Tie oerfchicdenen Schiebungenhaben dft Hoiznrma Martin Stöcker in Offenbach und das Hinte:ihr stehende Bcnkhans um etwa 2 Millionen Mark dadurch ge¬schädigt, daß Fries es verstand, nicht nur die Provision einzu-
hermsen , 'ondern noch 6000 Festmeter Rundholz ohne Bezahlungvon der Firma zu erhalten .

Der Schieüerschwindel erstreckte sich aber nicht nur auf große
Holzgcschäfte , sondern auch auf Verschiebung von Bier , Spezial¬waren , Maschinen und alle möglichen bemerkenswerten Dinge des
Industrie - und HandelSbedarfS. Der Beauftragte des Reichs¬kommis s ars für Ein . und Ausfuhrbewilligungen in Karls¬
ruhe bestätigt die Tatsache der Fäl >chung und teilt
ferner mit , daß eine Reihe von Persönlichkeiten, wie eingangserwähnt , nach Beseitigung der Verdunkelungsgefahr auf freienFuß gesetzt worden ist , während neuerdings zwei weitere Per -
sonen verhaftet wurden .

Mit dieser Sache steht eine Spritschiebung mir Holland in
Verbindung , die einen Wert von 25 Millionen Mark darstellt.Ein an dem Betrug allem Anschein nach beteiligter Berliner
Rechtsanwalt ist in,einem Sanatorium bei Berlin ermittelt wor¬den . Wegen Transportunfähigkeit konnte ein gegen ihn vorlie -
,ender Haftbefehl nicht vollstrcckt werden. Die hier in Frageommende Einfuhrbewilligung stammt höchstwahrscheinlich aus derQuelle Reuthner und Genossen . Der Millionenfälscher, Gerichts-asieffbr a. D . und „Syndikus " der Niederdeutschen Handels¬

aktiengesellschaft , Berlin , Potsdamer Straße 133, HenningBöhmer , der unter anderen den Oberbürgermeister der Sto '"»
Elberfeld um eine Million dadurch betrog, daß er ihm ein ge¬fälschtes Einfuhrdokument über Benzol im Werte von etwa 20» i . ' - „ ' _ . >Millionen Mark veräußerte , hält sich noch immer verborgen. Erfcontfe* 2 m' 11 - 2kg . Die Leiche des seit einigen Tagen har daS Dokument von einem stellungslosen Kellner erhalten.Karl Grampp 4 von hier ist bei Plittersdorf am ! Böhmer lebte in einem der ersten Berliner Hotels als eleganter

^ gegeben, während als Absender eine Bürstenfabrik in Mün -
bei Staufen vermerkt war . Vermutlich ist aber die '

effe des Absenders fingiert . !

Weltmann auf großem Fuße . In Heidelberg besitzt er eine
Villa. Sein Sozius und Mittäter an den großen Schiebungen.
Geheimer Hof . und Jntendanzrat Hähn , ist gegen Kaution
aus freien Fuß gesetzt worden.

Ferien - Spaziergänge
Morgen Dienstag findet wieder ein Ferien - Spa -

z i e r g a n g statt. Tie Kinderschutzkommission ersucht die
Eltern , ihre Kinder zu den bekannten Sammelstellen bis
2 Uhr zu schicken. Trinkbecher sind mitzubringen .

( : ) Alle aus dem Saargebiete AuSgewiesenenund flüchtigen
Saarbewohner werden in ihrem eigensten Interesse gebeten , sich
nach Verlassen des besetzten Gebieter , an die nächstgelegene
Flüchtlingsfürsorge sofort zu wenden. Es kommen vor allen
Dingen in Betracht : Darmstadt , Mannheim, Karlsruhe ,
Osfenburg und Düsseldorf. Es wird besonders vor der Ab¬
wanderung in die großen Städte gewarnt wegen der dort herr¬
schenden Arbeitslosigkeit und der Wohnungsnot . Ausgewie¬
sene und Flüchtlinge wollen sofort, und zwar schriftlich, ihre
Adreffe mitteilen der Geschäftsstelle des Saarvereins Berlin -
Südwesten 11 , Königgrätzerstraße.

□ Eine Warnung der Eisenbahndirektion. Die Eisenbahn-
Gi-ncraldirektion Karlsruhe erläßt folgende Warnung : Das
O e s f n e n der Wagen tü re n, das Ein - und Aus st ei¬
gen , chwie das Betreten der Trittbretter und Platt¬
formen , während der Zug sich in Bewegung befindet, hat einen
derartig bedrohlichen Umfang angenommen, daß davor wegen
der damit verbundenen Gefahr nicht eindringlich genug gewarnt
werden kann . In letzter Zeit ereigneten sich dadurch wieder
mehrere schwere Unfälle , die teilweise Menschenleben koste¬
ten . So wurden allein im Bereich« der Eijenbahngeneral«
dircktion Karlsruhe im laufenden Jahre über 5 Personen
getötet und 14 schwer verletzt . Es liegt im allgemeinen
Interesse der Reisenden, die in fraglicher Hinsicht bestehenden
Vorschriften genau zu beachten . Tie Eisenbahnverwaltung
haftet bei Zuwiderhandlungen nicht für die Folgen. Diese
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden mit emp¬
findlichen bahnpolizeilichen Strafen geahndet.

Diese Warnung ist sehr am Platze, denn der Unfug, die
Türen aufzusperren und ans die Trittbretter und Plattformen
zu stehen , ist anfangs zum reinsten Sport und zu einer Wichtig ,
tuersi geworden und bedeutet auch eine rücksichtslose Belässt » .gung der im Wagen befindlichen Reisenden, insbesondere für
die Kinder , welche infolge des Durchzugs Erkältungen ausgesetzt
sind . Auf der anderen Seite ist jedoch auch notwendig, daß
von der Bahnberwaltung für den erforderlichen Platz für die
Reisenden gesorgt wird.

Fußball . Sportklub Stuttgart , der württembergische Mei¬
ster, kommt am 22 . August zur Platzemweihung in Beiertheim.
Ein seltener sportlicher Genuß wird, >vie uns geschrieben wirb,
uns in diesem Spiel geboten werden, das den Höhepunkt der
Veranstaltungen anläßlich der Einweihungsfeierlichkeitenbildet.

Fußball . Die Mannschaft de? Vereins für Bewegungs¬
spiele wird am Dienstag den 17. August , abends 6 Uhr auf dem
Sportplatz der Honsellstraße der ersten Mannschaft des F .C.M.
im Freundschaftsspiel gegcnübertreien .

Bewußtlos ausgefundcn wurde am 14 . August 1920 nachts
10 Uhr vor dem Hause Kriegsstraße 90 ein lediger Maurer aus
Frkefenheim. Er wurde mittelst Saniiätsauto in das Stadt .
Kranlenhaus verbracht.

Messerstecherei . In der Nacht vom SamStag , den 14 . August
zum Sonntag , den 15 .August 1920 gegen %3 Uhr machte ein
verheirateter Schlosser auf der Polizeiwache am Mendelsohnplatzdie Anzeige, daß er weben ohne jeglichen Grund in einer Straßeder Altstadt in die linke Brnssteite gestochen worden sei . Dre
sofort als schwer erkannte Verletzung machte das Anlegen eines
Notoerbandes und das Verbringen des Verletzten in das Städt .
Krankenhaus mittelst Sanitätsauto erforderlich, wo denn auch fest -
gestetzt wurde , daß sowohl Lunge wie Herz durch den Stich verletztwurde. Ein der Tat verdächtiger Taglöhner wurde verhaftet.

Betriebsstörung der Straßenbahn . Am Sonntag , den 15.
August 1920, vormittags Uhr brach in der Kaiserstrahe Ecke
der Kronenstraße die Hochspannungsleitung und fiel auf die
Straße herab. Verletzt wuroe niemand, Loch war der Betrieb
oer Elektrischen Stratzenbabn für längere Zeit gesperrt.

Ertrunken . Gestern nachmittag ist der verheiratete 28 Jahrealte Dreher August Henkentzof aus Grünwettersbach und hier
wohnhaft, im Rh . inhafen in der Nähe des Fährhauses ertrunken.Tie Leiche konnte alsbald gelandet werden.

Auf der Flucht verunglückt. Als gestern vormittag in einem
Hause der Bürgerstraße ein 18 Jahre aiter Zwangszögling durch
die Polizei festgenommcn werden sollte , flüchtete er über meh¬rere Dächer angrenzender Häuser und sprang schließlich aus fünfMeter Höhe in einen Hof . Tabci zog er sich Quetschungen an
den Beinen zu, so daß er mittelst Krankenautos nach dem Städt .
Krankenhaus verbracht werden mußw.

Letzte Nachrichten
Frankreichs Politik im Osten

Paris , 16. Aug. Der „Temps " schreibt offiziell beein .
fluht : Die französische Regierung hat die polnische Regierung
nicht aufgefordert , die Friedensbedingungen der Bolschewisten
zurückzuweisen. Sre hat sich lediglich darauf beschränkt, den
sehr natürlichen Wunsch auszusprechen, daß die FriedenSbcding-
nngen, die man annehmen sollte , die polnische Unabhängigkeitund

^ seine etnograpbische Integrität nicht gefährden. Tbensowenig wie die englische Regierung hat die französische Regierrung geplant , Truppen gegen die Rote Armee zu entsenden -
Militärisch würde es grfährlich sein , ein Expeditionskorps zwi¬lchen ein feindliches Deutschland und Rußland zu senden , poli¬
tisch wäre eS ein Nonsens , denn die französische Politik beruhtdarauf , dem Friedensvertrage von Versailles Achtung zu ver¬
schaffen . d . h . am Rhein die Wacht zu halten . Wenn Frank¬
reich Polen zu beschützen hat, so muh dies im Westen und nichtim Osten geschehen .

Grenzschutz in Ostprenße«
Königsberg i. P ., 16. Aug. Der Oberprüsident vonOstvreußen erläßt einen Aufruf an die Bevölkernng Ostpreußens,in den» zum Schutze der Heimat nnd zur Wahrung der Neutrali¬tät die Bildung von Grenz - und Ortswehren genehmigt wird.Alle Schichten der Bevölkerung sollen in diesen Wehren gleichemäßig vertreten sein. \

50000 Ungar» für Polen ?
Warschau, 16. Aug . Eine Delegation des ungarischen Par -lam.ents stattete dem Vizepräsidenten deS Kabinetts einen Be»

iuch ab und erneuerte dabei das Angebot, Polen eine Armeevon 50 000 Mann zur Verfügung zu stellen . ^
Unruhen in Athen i

Athen, 16* Aug. Auf die Nachricht von dem Anschlag auf,Venizclos hat öine Menschenmenge alle Gebäude der OpposttionS-bläiter sowie den Wohnsitz des ehemaligen MinisterpräsidentenOdiludis zerstört und dessen Mobiliar verbrannt . Eine An-zahl Führer der Opposiliaon ist unter der Beschuldigung deSEinverständnisses mit den Verübern des Anschlags verhaftetworden. Der frühere griechische Gesandte in Petersburg , Dra -gumie, der zu versuchte, wurde erschossen, - ^
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Was hat eigentlich Llvyd George den Polen
geraten ?

London» 18 . Aug. Reuter verbreitet eine Mitteilung , in
der es heißt, man habe gesagt, Lloyd George habe den Polen
anempfohlen, die russischen Bedingungen anzunehmen , weil sie
gerecht seien. Das ist nicht richtig . Die nach der Sitzung des
englischen Kabinetts nach Marschau gerechtere Mitteilung enthalte
nicht den Rat , die Bedingungen anzunehmen . Sie sagen nur ,
daß die Bedingungen der Sowjet in gutem Glauben und ohne
Hintergedanken gehalten seien . Die britische Regierung

' glaube
deshalb, daß das engliscbe Volk eine Kriegserklärung nicht bil¬
ligen würde , die zur Ausgabe hätte, eine Verbesserung der vor »
geschlagenen Bedingungen für die Polen zu erreichen.

Nngehaltener lran ' ösisck^r Tr „p" enz "K
Ratibor , 15 . Aug . Die Arbeiterschaft der Eisenbahnwerk¬

stätten Ratibor hat einen Transport französischer Truppen an¬
gehalten und den Zug auf ein totes Gleis gesetzt, wo er unter
Bewachung der Arbeiterschaft steht . Nach dem gleichen Blatte
sind auch auf drei anderen Stationen Transportzüge angehalteu
worden.

Veränderte Waffcnftillstandsbcdinaunge «
Paris , 18 . Aug . Der Korrespondent des „Tim-s" in Lon¬

don glaubt zu wissen , dass die Waffenstillstands - und FriedenSbe-
bingnnSen, die der polnischen Friedensdelegntion übermittelt
werden sollen, wesentlich abweichend von denen find, die Kam«new
am 12. August durch Lloyd George mitgeteilt worden find . Nach
seiner Kenntnis wird die Sowjetregierung Punkt für Punkt den
hauptsächlichen Klauseln des Versailler FricdenSvrrtragcs folgend
und den Polen gegenüber dasselbe Verhalten einschlagen , wie das
die Entente Deutschland gegenüber cing"sch !agcn hat. Im Osten
würde die . Grenze gegen Russland günstiger fein, als die Lloyd
Georgelinie , da man russischerfeits nickt gewillt ist, irgendwelche
Garantien für die Aufrcchterhaltuag des polnischen Korridors zu
geben.

Großes Glend in Sibirien
London, 15. Aug. Laut „Time ?" bat der Völkerbund eine

Mitteilung von Fräulein Elsa Brandstroem, die soeben aus
Sibirien zurückgekehrt ist, erbalten . Es heißt darin , wenn nicht
schleunigst die Mittel zur Heimführung der Gefangenen be¬
schafft würden , so würden nn folgenden Winter 208 800 Mann
in Rußland und Sibirien infolge Elends und Hungers sterben.
Die Sowjetregieriing habe die Gegangenen zwar für freie Bür¬
ger erklärt , doch sei die russische Bevölkerung, unter der sie leb¬
ten, selbst von Hunger beimgesucht .

Das schwedische Rote Kreuz meldet, daß es eine Expe¬
dition nach Sibirien infolge von Hindernissen auf russischer
Seite aufyeben müsse .

Die preußische Neqiernnq geaen „Orgesch"
Berlin , 16. Aug. Der preußische Minister des Inner »,

Sevcring , hat , wie die P . P . N. hören, in Verfolg seiner gegen
die Orgesch eingenommenen Stellung nunmehr auch den Ober-
Präsidenten der Provinz Brandenburg angewiesen, gegen die
Orgesch durch Verbietnng und Auflösung vorzugehen.

Halbamtlich meldet WDB : Die ;n der Presse verschiedent¬
lich wiederkehrende Behauptung , die Orgesch sei von einer Stell «
des Reichsministeriums des Innern anerkannt worden, ent¬
spricht nicht den Tatsachen.

Wetternachrkchtendicnft der Badischen Landes¬
wetterwarte vom IS . August 1920

Während im größten Teil Baden? dos heitere und trockene
Wetter anbielt, brachte das französiich ? Tiefdruckgebiet tn Süd -
Baden geringe Reg nfälle . Heute Vormittag herrscht aber auch
im Süden des Landes wieder trocken»s Wetter . Eine Aende -
rung der Wetterlage in den nächsten Tagen steht noch nicht be¬
vor.

BorauSsschtliche Witterung bis Dienstag den 17. August:
Heiter , trocken, warm.

Valuta-Bericht vom 14. August
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 18 Cts. t .

Auszahlung Holland notierte 15.36 M per holl . Gulden . Aus- \
zahlung Schweiz 7.74 Jt per schweiz. Fr . Auszahlung England
168.50 .Ä per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich 8 .36 Jt per
franz . Fr . Auszahlung Neuyork 46.50 M per Dollar .

CKasseretand dsa Kkems
Schusterinsel 200, gcst. 14 ; Kehl 286 , gcst . 4 ; Maxau 447 .

gcst. 5 ; Mannheim 346, gest. 6 Zent -meter.
wcßriitleitung : Georg Schwollin . Verantwortlich: für Ar.

likel Politische Uebernckü und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badi ' che Politik. Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundickau, Genos .
ien 'chaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

^ erelns anreigei
Karlsruhe . (Freie Turner ' chaft.) Heute Montag abend

« iibr Vorturner - Sitzung rm . Gambrinus . Alle Vor -
tmnA und SM ' ?;.« haben der Wichtigkeit wegen zu
fernen .

( Sängerbund Vorwärts .) Dienstag abend 8 Ukr
stnfmnmenknnft d7r Sänger an der Kirche in Mühlburg zwecks
Ehrung

"
Mittwoch abend 8 Uhr Wiedcrbemnn dfir Smwiunde .

Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Heute abend Ausschußsitzung .

5tanÄe5vucdsur «iiae der Stadt Karisnibe
Todesfälle. Maria Wirth , alt 51 Jahre , ledig, ohne Beruf

^
Eugen a^ Mon. , B . Otto Wöschler. Korb -

macher. Richard Zimmermann , ledig, Hausburfche, alt 41 I .

Frisch eingetroffen i
KarlsruherParkett* y . Fenster -

Reinigungs -Institut
Reinigen von Parkettboden

Fenstern u . Glasdächern
>AdoJISielet , Rado!fe 'r. 25 nr>

Prima
riiies yi/ii iiiiiiiu uuhmihu ptd.
Mathias Zeis , Marienstr. 9 , Tel . 5093 .

Maul - und Klauenseuche bete.
Im Hinblick auf da? weitere Umsichgreifen der

Maul- und Klauenseuche in Friedrichstal wird in
Abänderung unserer Bekanntmachung vom 24 . Julil. I . die ganze Gemeinde Friedrichstal als Sperr¬
bezirk erklärt mit der Erleichterung , dass Rindvieh
laus nicht verseuchten Gehöften zum Fahren ver¬
wendet werden darf. O.-Z . 244

Karlsruhe , den 12. August 1920. 2298
Bezirksamt II .

Einmachzucler -verteUung.
Die Lebensmittelgeschäfte werden aufgefor¬

dert , die Abrechnung über den vom 16. d. M.
ab zur Verteilung kommenden Einmachzucker
(Auslandsware ) bis spätestens, Dienstag , den
24. August, bei unserer Markenrückrechnung
vorzulegen. Die Restbestände des JnlandS -

zuckers dürfen dabei nicht zur Verrechnung
kommen . 2-397

Karlsruhe , den 14. August 1920.
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kenne« Sie schon

«r

Rucksäckeprima Ware.
, sclbstgofertigte
Waren in ver¬
schied . Preitzl .
hat abzugebenM. Oswald , Karlsruhe

Schützenftratze 43 . 4051 a

Benninger’s
GummiBesohlung.
Mit Spezial - Maschinen

wasserdicht aufgepreßt ,
überlebt sie zwei gute
Ledersoblen. Keine neue

Lederbesohlmig ' nötig .
Hcrren- Sohlen

mit Absatz Mk. 28 .-
Damen - Sohlen

mit Absatz MI . 25 .-
Erste Karlsruher

Gummibefohl - Anstalt
mit Kraftbctrieb

14 » Kaiser - Allee 148
Haltestelle : Philippstrasse

Telefon 6053 .
Annabmest . : Kaiserstr. 161
SchnhhauS 9t . Tanger .

>080 Was ist s»O»i
und ivas will der Sozialismus ?. 0,60 M .
Kautskv und Schönlank : Grundsätze und For¬

derungen der Sozialdemokratie . 1,20 „
1Fblden : Kirche , Religion und Sozialdemokratie 1,80 „
Schulz : Sozialdemokratie und Schule . 2,40 „
Wir Volksschulrehrer und die Sozialdemokratie 1,20 „
Beamtenschaft und Sozialdemokratie . 0,25 „
Frauenstimmen zu den Zeitlragen . 2,75 „
Die Frauen und der politische Kampf . 1,20 „
Stampfer : Religion ist Pr Tatsache . 1,80 „

„ Verfassung,ArbeiterklasseundSozialismus 1,80 „
Bernstein : Wirtschaftiwesen u . Wirtschaflswerden 6,00 „
Lassalle : Arbeiterprogramm . 2,40 „

Porto extra . MS

Volksbuchhandlung Udlerstr. 16 §
M Telephon Nr . 8701 .

Ml , WrieteräK
aller Berufe und Betriebe des Handels-

kMmerbezirbs Karlsruhe.
Am Mittwoch de« 18 . « ngnst 1»20 , «ach.

mittags 4 Uhr, findet eine

Vollversammlung
der Betriebsräte im Gasthaus zum „Elefanten - statt

Tagesordnung :

.»Preisabbau und die rn ergreifendet
Masrnabmen ."

Referenten : Rechtsanwalt Dr. Müller und
Stadtrat J ««g.

Betriebsräte, besonders die in den ländliche,
Bezirke» wohnenden , müssen alle anwesend sem .

Ortsausschuß des Allgemeine» deutsche»
Gewerßschasisbundes Karlsruhe.

Im Auftrag : Hof .

Provisorische Zentrale der DetrieSsrikte
Karlsruhe.

Im Auftrag : Krebs .

SRB
Heute letzter Tag !

Zu bet!. Ivmpl . gute»
Bett 400 , Bertiko mit
Spiegel »80 , schöne
Kommode 3* 0 , Sopha
280 Mk. E . Krühlich,
Uhlandstr . 12, parterre.

Kleider
! Uniformen , Wäsche ,
iSchnhe, Vorhänge und
IFedernbetten , kauft sort-
jwährend zu höchsten
,Preisen 8 . Arehad ,
jLffenweinstr. 32, Tel. 3980 .

TaWliwier
sehr gut erhalten, schönerTon, für 950 Mk . zu verk.

E. Stütze, Klabierbau
Ritterstr. 11. «*>

abgepackt und offen.

EillMlh-

8Me
l^eib- und
Idauskall -

ühemirnrnt lost
kurzer Lieferzeit

ßatnpfwasei! -Anstalt

A . § su
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37 .

Laden
Scherrstraße 10 a
Schlitzenstr .48,Lad.
Sofienstr . 13. Laden
Waldhomstr . 31 ,Laden (Eingang

Zähringerstraße ) ,
Knlelingcn i

Hauptstr . 94 , Laden

Daniels toufektisnshaus
Wilhelm Straße 34, 1 Tr , Telephon 1846 .

Wegen Aufgabe des Artikels :

Kinderkleider .
Verkauf zu großen Yerlustpreisen . %,

DBDGIUCIE!
ALLER ART
für Behörden , Handel u . Ge¬
werbe sowie privaten Bedrrf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung In
:: Schwarz* und Buntdruck ::

SiioitfriKteBi „MMM"
Karlsruhe Geck &. Cie . Lutsenstr . 24

Liter
Mark

b . SLtr.
Mark

22«
21 «

Lsgerhaur
zu vermieten.

Das ehcm . b . Seldeneck-
fchc Bietkellergebäude in
Grünwinkel , DurmcrS -
hciulerstt . Nr. 54 , ist sofort
zu vermieten . Besichtigung
und Auslunft durch das
Gemeinde - Sekretariat
Grünwinkel , Turmcrs-
hcimcrftraße 41 . 2296

Angebote wollen ais-
batd unter Angabe de?
Mietpreises und der Mict -
daucr beim städt. Hrckr
bauamt, Karl - Friedriche
str. 8, eingercichc werden .

SM. MsrdM.
Skstzc ZcrmmmdäUr .

Für Damen und Mädchen geöffnet: Werktag
vormittags 10— 11 Uhr und nachmittags
2J4 —P/i Uhr, sowie Freitags von 6 —71-
Uhr, mit Ausnahme Samstag nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags
vormittags 9— 10 Uhr und von I I — 1 Uhr,
nachmittags iA —tlA Uhr. Freitags nach¬
mittags nur bis 6 Uhr , und Samstags von
vormittags 11 bis abends 8 'A tTEjt, auch über
die Mittagszeit geöffnet. 1855
An Sonn - und Feiertagen geschlossen.

Kmaik- Geschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) st»

GWtt -RtMlMMM
Karlsruhe , Köruerftr . 3» , im Hof. Trief. 1421

Mnüts BerMratiingsstelle
für Frauen und Münner beim

SKüIÄnArbeitsamt
Zähringerstr. 100

Zimmer 12 .
Sprechstunden täglich von
9—12 vorm , und 2—4 nachm .

Badischer Frauenverein
Evang.Frauenvereinigung

Nationaler Frauendienst .

Karlsruhe , Ecke Mathy- und Ritterstrasse ,

Montag abend 8 Uhr 2295

mit aussergewöhnlichem Programm .
Das Beste vom Besten "Wß

auf allen künstlerischen Gebieten

Elsa MW. die iierll
'imte Telepath ,

AMe»Lumpe« , Altmetalle «sw .
lause stets z« höchsten

Tagespreisen 4768

Ml Kreis , WA

Vorverkauf im Zigarrengeschäft Meyle
und an der Circuskasse .

SINNERI
Pudding -Pulver
Sche^ olade-Creme-Fulver
Vanille - Creme-Pulver
Vanille - Saucen-Puluer
Roie ßrittze-Puluer
Spisen -UNirze
Bachpulusr
Uaräüln-Zuclter

wieder in bester

überall erhältlich.

SIENER A.-G ., narlsn’hc -SrünwiEliel
General -Vertreter

Scheurer & Lehn ?, Karlsruhe
KitlllivodnstTRße . l 4659

Telefon : Xr , 2070 und 2<tl2 .

MT Knielingen. "Wi
SchmmWel - Bit

raßetzer «
Die Gemeinde dersteigert am Mittwoch, de»

18 . August 1020 , nachmittags 4 Uhr, aus de«
Rathaus esne» sehr schweren fette» Schwer»^
sassel «nd Zwei Ziegenbücke .

Dieselben können vorher im Faflelstall sage4
sehen werden .

Bürgermeisteramt :
Hauer . Fr ei , Ratscht

Nastatte r Anzeigerr.
Au? der OrgelbauerStieffel 'schen Stiftung werde»

für das Jahr 1920 an 8 Dienstboten Presse voa F
24 Mt. verteilt. M

Dienstboten , welche sich um diese Preise beweis
wollen , müssen katholischer Religion sein und wenv
stens 5 Jahre bei einer und derselben Herrscht
gedient haben . ^

Die Bewerberinnen haben Zeugnisse don ^
Dienstherrschaft, von ihren geistlichen und weltlich"
HeimatSbehürden bi« Mittwoch, den 23 . Augur,
vormittag « 11 Uhr, anher einzureichen.

Rastatt , den 11 . August 1920.
Das Bürgermeisteramt .

RchlsuMiMÄe des Gemrt
schsW«lel!s RHilll. L-» ' »
RechtSauStunftslelle finden jeden Freitag
mittag von A —ti Hör im „ Anker" statt.
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